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Die deutſchen Arbeiterſekretariate 1905.

O, die „unfruchtbare“ Soglaldemokratie! Und dabei
unſere lieben Gegner uns eins nach dem andern nach, e
würden uns noch viel mehr nachmachen, wenn ſie über die
re e Hingabe, die Unverdroſſenheit und die Opferwillig
elt verfügten, von der die ſozialdemokratiſche Bewegung getragen und gehoben wird. Aber da haperts! Jene Leragt.

lichen Geſellen, die von den Vertrauensperſonen der Arbeiſer
aAs von Leuten ſprechen, die ſich von Arbeitergrofchen mäſten,
ſollten nur ein einziges Vierteljahr lang einmal die Arbeit
leiſten müſſen, die von jedem Angeſtellten in der Arbeiter
bewegimg gefordert wird, ſie würden ſchnell das Begeifern und

Läſtern verlernen. Und wenn ihr Spatzenhirn nicht z
genitg beſitzt, die Richtigkeit, Notwendigkeit und Di hr
barkeit des ſozialiſtiſchen Programmns anzuerkennen, ſo würden
ſie wenigſtens fortab hüten, den ernſten Willen und die ehr
liche Ueberzeugung derer anzutaſten, die ihr Leben einer beſſeren
Geſtaltung der Zukunſt geweiht haben und Mühen, Anſtren
gungen und Leiden in reicher Zahl eintauſchen, während ſie
materiell und ſozial ein viel bequemeres und behaglicheres Da
ſein führen könnten, wenn ſie ſich unter Verleugnung ihrer
Ueberzeugung an die reich beſteckte bürgerliche Futterkrippe
hätten halten wollen.

Fe würden die Gegner dauum geben, könnlen ſie in
Reihen das feſte Gefüge unſerer politiſchen und gewertſchaft
lichen Organiſationen nachahmen, die mit dem zwanzigſten Teil
des Geldaufwandes und mit dem zehnten Teil von Arbeits

mehr Ofen als ähnliche erl Fulh ewen tv ar rtelrerk erſte ſerr en Gegnern
ſo ſehr angetan, daß ſie jetzt, um nicht alles Waſſer auf
unſere Mühlen gelangen zu laſſen, kommunale und ſonſtige
Rechtsauskunftsſtellen gründen. Mögen ſie es tun! Entweder
funktionieren dieſe Stellen ſo, wie ſie ſollen, dann werden ſie
unſere unfreiwilligen Mithelfer. Oder ſie funktionieren nicht
vichtig, dann wird erſt recht das Vertrauen der ſich rechtlos
fühlenden Maſſen der Sozialdemokratie zufallen.
De Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands hat

ſoeben den Bericht über die Arbeiterſekretarigte im vergangenen
Jahre veröffentlicht. Mit uneingeſchränkter Freude kann der
aufgeklärte Arbeiter daraus entnehmen, einen wie ſicheren
Fuß ins Schwarze er getan hat, als er aus eigener Kraſt
und mit eignen Milteln an die Gründung von Jnſtituten für
Auskunfterteilung und Rechtsbelehrung ging. Die Jnanſpruch-
nahme der beſtehenden Sekretariate z allerorts, und aus
allen Bezirken, in denen noch kein Arbeiterſelkretariat beſteht,
dringt immer verlangender der Ruf nach Errichtung ſolcher dem
Arbeiter unentbehrlich gewordenen Auskunftsſtellen.

Ende 1905 beſtanden in Deutſchland 67 Sekretariate und 111
Auskunftsſtellen. Alle haben ſich außer dem zu Würzburg an
der Statiſtik beteiligt. Nach den Berichten der Gewerkſchafts-

Mutterfreuden.
Roman von H. Sglamon.

W Nachdruck verb.
So bildete auch heute dieſer Fall am Biertiſch den aus

ſchließlichen Geſprächsſtoff. Die lten“ und die „Neuen“eebt Wie h e aneinandergeraten.
„Was wollt's denn,“ rief der Bauer R aus. „Jſt'ſs denn

ren
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ſo was ſchlimmes, was da mancher von ma Uns, denerren r Brolgebern, gehören die Mägde t Leib und
eele an. So haäben's i Groß un Urgroßväter ſ

göglen Na, warum iſt's denn nu mit eine d'n
erbrechen, wenn wir unſer Vorrecht ausmitzen. acht Jhr's

denn vielleicht anders?“
„Oho, Rodig,“ entgegnete der Schmied Pochner. „Das war

wohl früher mal. Aber Gott ſei Dank ſind die Zeiten vor
bei. Glaub's Euch wohl gern,“ lachte er, „daß Jhr auch heute
noch wie Keine Paſchas ſchalten und walten möchtet. So was
gibt's aber ni mehr. Was meint Jhr dazu, Jürgens?
wandte er ſich fragend an dieſen. nut p n

„Hm,“ machte der. „Jch mein' auch, ſo'n groß Vergehene in nicht, u mal vorkommt. muß n
nicht übertrieben werden. Und ſchau, ſo wie unſer Vieh
der Weide mei'n wir Bauern das auch. Darüber iſt uns der
eiöreh nicht bös. Hat's doch der Pfarrer da drüben
in tzdorf auch nicht anders gemacht, und er war doch eingar frommer Herr. a iſt vo unſereiner immer noch zehn
mal beſſer, als ſo'n dahergelaufener Windbeutel. Wir en
doch wenigſtens noch für J Nachwuchs auf dem e,
und das auch 'ne große S Uult d ß

„Aber Jürgens,“ rief der mied aus, „wo ble enn dab Mora ben geht ganzen ehelichen Leben, wenn Jhr wie

die wilden Tiere hauſen wollt!“
„Ah bal“ entgegnele wegwerfend der Bauer. „Ge t, mir

bloß mit Euxer Morai vom Leibe. Auf der einen Seit pre
digt Jhr, daß der Menſch vom Tier abſtammt. Macht's nun

er einer den Tieren nach, dann kom r von der andern
Seit' mit Eurer verdammen Moral. eibt mir bloß mit
Eurem veunodilchen Kram vom Leibe. Jch tu deswegen
doch, was ich will Er herſtigt ſeine Meinung mit einem
gewaltigen Fauſtſchlage auf den Tiſch. n
e zubjg i jeden e J 5 J auch nig

n e h

großen Bogen um d

kartelle werden von denſelben 56 Arbeiterſekretarigte unter
halten reſp. mit Geldmitteln unterſtützt. Drei Sekretariate
unterhält der Bergarbeiterverband, und drei werden von der
Generalkommiſſion unterhalten, während die übrigen fünf teil
weiſe von den Gewe en ohne Mitwirkung der Kartelle
und teilweiſe von Parteiorganiſationen und Redaktionen unter
alten werden. Von den 67 Sekretariaten üben 25 ihre Tätig
it auf einen grö Bezirk, ſogar einige auf ganze Landes-

teile aus. So erſtreckt ſich das Tätigkeitsgebiet des Roſtocker
Sekretariats auf beide Mecklenburg aus. 28 Sekrekariate wer
den direkt von den Gewerkſchaftskartellen verwaltet, während
für 36 Sekretariate eine beſondere Verwaltungskommiſſion ein-geſetzt iſt, und drei Sekretariate vom Vorſtand des Berg-

arbelterverbandes verwaltet werden. 20 Sekretariate erteilen
Auskunft nur an Organiſierte und Organiſationsunfähige ein-
ſchließlich der Angehörigen organiſierter Arbeiter; dagegen wird
von 47 Sekretariaten ausnahmslos an jedermann Auskunft er
erteilt. Darüber, ob es zweckmäßig iſt, an Unorganiſierte Aus

zu erteilen, ſind die Meinungen geteilt. Es iſt nicht zu
verkennen, daß den Arbeiterfekretarigten ein bedeutender agi-
tatoriſcher Wert innewohnt und alle die Sekretariate, welche
nicht ausſchließlich zum Zwecke der Auskunfterteilung, Be
ſchwerdevermittlung und der Vertretung ihrer Klienten errich-
tet ſind, werden kaum darauf verzichten können, auch den Un
organiſierten ihre Hilfe eihen zu laſſen. Es haben aller
dings verſchiedene Sekretariate mit der Auskunfterteilung an
Unorgantſierte auch unliebſame t gemacht und da
mit durchaus nicht die erwünſchten Erfolge erzielt. Es gibt
leider viele Jndifferente, die ſich nicht ſcheuen, die Hilfe des
Sekretariats zwar in Anſpruch nehmen, ohne ſich ein
wiſſen daraus zu mächen, daß die Koſten zur Un tung

uts d Organiſationen aufgebracht werden, denen ſie
grundſätzlich nicht angehören wollen. it ſolchen Elementen
wird man ſtets zu rechnen haben, und einige Sekretariate
ſuchten ſich vor der Weberlaſtung durch g dadurch zu ſchützen,
daß ſie von Unorganiſierten für die Auskunfterteilung Ge
bühren erheben, während an Ouganiſierte und deren Ange-
hörige, ſowie Organiſationsunfähige Auskunft unentgeltlich er
teilt wird. Dieſer Weg iſt aber nicht allerorts gangbar, vielmehr wird man bei dieſer Frage ſtets die örtlichen Verhältniſſe

zu berückſichtigen haben.

Zu den Aufgaben, welche ſich die Arbeiterſekretaviate geſtellt
haben, gehört außer der Auskunfterteilung in erſter Linie die
Vermittlung von Beſchwerden an die Gewerbe
aufſicht. Nur zwei Sekretariate, das vom Bergarbeiter-
verband unterhaltene Sekretarigt in Aachen und das vom Ver

des Jenaer Volksblatt unterhaltene Sekretariat in Jena
en die Beſchwerdevermittlung nicht in den Bereich ihrer

ätigkeit gezogen. Die Vertretung ihrer Klienten vor den
richterlichen Jnſtanzen wird von 49 Sekretariaten ausgeübt.
Da, wo die ganze Sekretariatsarbeit einer einzigen Kraft über
tragen iſt, die auch noch agitatoviſch tätig ſein muß, iſt es
häufig unmögrich, perſönliche Vertretungen übernehmen zu

Eure Berta Fr Augen machen würde, wenn Jhr ſo was von

der W tet.“
at r wohl wißt,“ fuhr der Jürgens auf. „Freu'nt e der bin ken ſo'nWindbeutel wie der Röder, der mir das Mädel bald verdorben

hätt'.“
„Man immer g, vgens,“ mahnte Pochner, der demBauern ſchon anſah, daß er anfin hitzig zu werden. „Röderwar ein braver, a Kerl nd Wenn er vom Kilitär

frei kommt, nehm' i n wieder.“
as!“ ſchrie jetzt der Bauer wütend, e petge der all'

unſere Leute verdirbt, wollt Jhr wiedernehmen chämt Euch

was! ch Euch. Da kommt wechtsTut's lieber nigt ſag i
utes dabei heraus. ev das eine kann ich Euch ſagen:
eine Berta kriegt er nimmer, r will ich

ſolange ſie mein Mündeh iſt und ich noch was zu ſagen
„Na ja,“ meinte Pochner. „Mir ſoll's ſchon t ſein, ob

er ſie kriegt oder nicht. Aber wen ich nehm', darüber laß ich
mir keine Lorlogſten machen und dabei bleibt's!“

Der Bauer hatte währenddeſſen verſchiedene 27 Bier ver
tilgt, und ſein Redeſtrom Je auf eine ſehr bedenkliche Höhe.Jn ſolchem Zuſtande hütete ſich ein jeder, ihn durg irgend

eiwas noch gar zu reigzen. Selbſt die Wirtstochter ließ ſich
ſogar von ihm um die »Taille faſſen, aber ſreilich auch nur
deshalb, weil er ihr eine halbe Flaſche Wein ſpendiert hatte.

Heute ſchien es ihm überhaupt aufs Geld gar. nicht anzu
kommen. Seine Augen hakten wieder den roten, nen
Schein angenommen, als er die Rieke einen Augenblick auf
ſeinen Schoß niedergezwungen hatte. Seine Naſenlöcher ſogen
mit verlangender Begierde den warmen hervorquellenden
aus ihrem Mieber ein. Aber auch nur für einen Augenbkick.
denn mit einem energiſchen Ruck hatte ſich die Rieke von des
Bauern Umklammerung Vefreit und neckiſch ihn auf die Backe
platſchend, lachte ſie: „Sein's auch noch ſo'n alter Sünder?

Ein ordentliches den überlief den Bauern, als er das
Mädchen davoneilen ſah. Wäre er allein geweſen, ſo würde er
ch wohl auf ſie geſtürzt haben wie ein wilder Stier. So aber
ezwang er nöch ſeine unngtürliche Leidenſchaft und ſuchte

Troſt in ſchäumenden Bier.

Eine Werte Veränd sing We in dem
anzen en de auern vor ig,er jetzt wortkarg e und ſtierte e
ichen Blicken vor ſich hin. Die Rieke machte immer einen

Bauern Platz nach

e

dem der Wirt ihr

12 758 Mk.

können. Teilweiſe aber iſt auch den Sekretarigten die Aus
übung dieſer Tätigkeſt unmöglich gemacht dadurch, daß ſie
ganz unberechtigterweiſe als Vertreter von den zuſtändigen Ge
richten nicht anerkannt veſp. nicht zugelaſſen werden.

it ſtatiſtiſchen Arbeiten befaſſen ſich 38 und mit Abhaltung
von Verſammlungen und ſonſtigen agitatoriſchen Arbeiten 35
Sekretariate. Die Geſamteinnahmen der Sekretarigte, welrhe
eine beſondere Kaſſe führen, belaufen ſich für das Jahr 1905
auf 162 064 Mk. Dapon entfallen auf laufende Beiträge der
beteiligten Organiſationen 138 487 Mk., Zuſchüſſe der Gewerk
ſchaften oder der Kartelle 3680 Mark, Zuſchüſſe von Partei
organiſationen, Redaktionen und Genoſſenſchaften 6707 Mark.
Sonſtige Einnahmen, Gebühren uſw. 13 190 Mk. Vom Staate
ſubventioniert wird nur das Sebkretariat in Gotha mit jähr-
lich 2000 Mark. Aus Gemeindemitteln unterſtützt wird das
Sekretariat Bant-Wilhelmshaven, und zwar zahlen die Ge
meinden Bant (22 000 Einwohner) jährlich 500 Mk., Heppens
95 Anwohner) 400. Mk., Neuende (8000 Einwohner)

ark.
Von 29 Sekretarigien werden Beiträge überhaupt nicht er

hoben und von weiteren ſechs Sekretariaten wird berichtet, daß
die Einnahmen aus den Beiträgen in die Kaſſe des Gewerk
ſchaftskartells fließen, aus der die Unterhaltungskoſten des
Sekretariats gedeckt werden. Dieſe insgeſamt 35 Sekretariale
können Angaben über Einnahmen nicht machen.

Ueber die Ausgaben liegen von 62 Sekretariaten Angaben
vor. Dieſe 62 Sekretariate erforderten im Jahre 1905 eine
Geſamtausgabe von 233 772 Mk. Davon ſind verausgabt: für
Gehälter und perſönliche Entſchädigungen 148 342 Mk., Bureau
miete 16 838 Mk., Be 4 eizung und Rein

Bücher und en 24 703 Mk. Son
Ausgaben 31 105 Mk. Angaben über die r
des Sekretarigts wurden nicht gemacht von Aachen, Breslau,
Charlottenburg, Koburg, Jena und Stuttgart.

Die laufenden Beiträge, welche pro Mitglied der an die
Sekretariate angeſchloſſenon Gewerkſchaften erhoben werden,
ſchwankten zwiſchen 40 Pfg. und 1.20 Mk. pro Mitglied und
Jahr. Jn den Orten, wo beſondere Beiträge für das Sekre-
tariat nicht erhoben werden, ſind die Beiträge, welche die Ge-
werkſchaften in die Kartellkaſſe zu zahlen haben, entſprechend
e und werden hier alle dem Kartell angeſchloſſenen Ge
werkſchaften zur Unterhaltung des Sekretariats herangezoyen,
während da, wo die Kaſſe des Sekretariats von der des Kar
tells getrennt geführt wird, nur die Gewerkſchaften zur Bel
tragsleiſtung für die Sekretariatskaſſe herangezogen werden,
welche ihren Anſchluß an das Sekretariat erklärt haben.
Wiederholt iſt es in ſolchen Orten zu heftigen Auseinander-
ſetzungen zwiſchen den Gewerkſchaften gekommen, weil eine oder
mehrere größere Gewerkſchaſten, die in der Lage ſind, beſoldete
Beamte in dem Orte unt ten zu können, auf die Anteil-
nahme an dem Sekretariat glaubten verzichten zu müſſen.
Dadurch, daß gerade größere Gewerkſchaften ſich abſeits ſtellen,
und den kleineren und ſchwächeren die Unterhaltung des Sekre

Der Jürgens kümmerte ſich aber um das, was in d
Wirtsſtube vor ſich ging, gar nicht m Dumpf vor ſich hin
brütend, nur ab und zu mal einen kräftigen Schlucd aus
Kruge nehmend, machte er Eind eines total Betrunke-
nen. war aber in dieſem Sinne nicht der Fall. Seine
T
Erzählten.
ſeiner Magd, wie er es heute mittag geſchaut hatte, in ſeinerganzen Be auf. Der viele genoſſene Alkohol trug
24 noch u bei, daß ſeine rein tieriſchen Gelüſte immer
raſcher das Blut in den Adern pulſieren ließ. Jn den i
blutunterlaufenen Augen begann es zu flackern und zu ſchillern
und ehe noch die Wirtsgäſte wußten, wie es kam, war v
lich der Bauer aufgeſprungen, hatte den Hut aufgeſtülpt
ſtürmte wie ein Jrrſinniger hinaus ins Freie, um, wie von
einer furchtbaren Macht getrieben, einem lockenden, berauſchen-
den Phantom nachzujagen.

Das Schneegeſtöber hatte nachgelaſſen und ab und zu lugte
mitunter auf kurze Zeit der Mond durch die enteilenden dunk-
len Wolken. Der Bauer ſchritt mit Paſer Haſt dem Hofe zu;
ſeine Tritte verhallten unhörbar in dem ſriſchgeſallenen Schnee
und bald ſtand er vor ſeinem Geweſe mit opfenden Pul-
ſen. Der wachſame Hofhund winſelte leiſe, als er ſeinen
Herrn erblickte. Doch ein Wink von dieſem jagte ihn in ſeine
warme Hütte wieder zurück.

Einen Augenblick lauſchte der Bauer hinaus in die lautloſe
Nacht. Dann aber ſchritt er leiſe nach dem Pferdeſtall, öffnete
behutſam eine ſchmale Seitentür und ſah in dem Halbdunkel
die kleine hölzerne Treppe vor ſich, welche nach dem Dach-
ſtübchen ſeiner Magd hinauf führte.

Horchend blieb er ſtehen. Nichts war zu hören.
Langſain und vorſichtig begann er jetzt die Treppe hinaufzu-
ſteigen. Mitunter knarrte eine Stufe unter ſeinem ſchweren
Tritt. Dann hielt er an und lauſchte. Alles aber blieb ruhig.
Endlich ſtand er atemlos vor der Kammerkür. Sie war nür
durch einen kleinen Holzriegel von innen verſchloſſen. Vor-
ſichtig ſtemmte er ſich gegen die Tür ein Fret und er

d zitternd vor Erregüng am ganzen Körper, in dem klei
nen Dachſtübchen. Seine wild ümherirrenden Augen halten
bald das Bett der Magd entdeckt. Leiſe näherte er ſich auf
den Fußſpitzen ſeinem heißerſehnten Ziele.

(Fortſetzung folgt.)

Wer ine ichen d de
a

e

e



a

aufgebracht

igeren leer ausgehen, ſo tein Verhältnis nicht gerade dazu bei, das u tie
Aktionsfähigkeit der Gewertſchaftskartelle erfordegiche gute Ein
vernehmen zwiſchen den Gewerkſchaften eines Ortes zu fördern.

Die Frequenz der Sekretariate ergibt ſich aus folgenden
ahlen: Jnsgeſamt wurden die Sekretariate von 283 767 Aus

nden im Laufe des Jahres 1905 in An ge
nommen. Von den Auskunft bezw. Rechtshilfe
waren Arbeitnehmer und deren Angehörige 262 111, davon
40921 weibliche Perſonen. 11 585 Auskunſtſuchende waren
ſelbſtändige Gewerbetreibende und ſonſtige Perſonen und wei
tere 872 Auskunſtſuchende waren Behörden, Vereine oder
Korporationen.

57 507 Auskunftſuchende, einſchließlich der Behörden und

a haben w x 7 957 5 r mehr in An
n ahre 1904, und 116 404 memngeſe Wohn gend t d

n der nachſtehenden Tabelle iſt die Staigerung der Frequeder Sekretariate vom Jahre 1901 bis 1905 e w

x Von den Von denz e AUbtkunfngenden e o du
z e z nicht We h e e anW

wo 29 167 368 90 715 74 655 34 324 2546
1ooe s32 165 679 121 400 97501 S i
oos 36 200575 123 624 106 787 45 I56 53865204 48 226 200 157 168 180208 50231 o

1005 67 288 767 262 111 160264 73 555 6522
Von den 273 696 Perſonen, welche im Jahre 1905 die Abeiterſekretariate in Anſpruch nahmen, a 160 264 so

Pro chaftlich organiſiert. Der Prozentſah derden organiſierten Beſucher der e iſt ren
Jahr zu

Ueber die l der politiſch organiſierten Auskunftſuchenden
liegen von 38 Sekretariaten und über die Zahl der gewerk
ſchaftlich und politiſch organiſierten nur von 28 Sekretariuten
Angaben vor. Jnsgeſamt waren von den Auskimßſuchenden
J an n und 9753 gewerkſchaftlich und politiſch

Die Geſamtzahl der Beſuche und ſchriftli Auskunftsgeſüche betrug 323 548. Se x
Die Geſamtzahl der von den Sekretariaten erteilten Aus

künfte beträgt 295 374 (238 540 im Jahre 1904), von denen
88 102 (36 101) ſchriftlich erledigt wurden. Jn den Aus-
kunftsſtellen der Gewerkſchaftskartelle wurden insgeſamt 220 572
Auskünfte erteilt. Demnach wurden im Jahre 1905 in den
178 von den organtſierten Arbeitern unterhaltenen Jnſtituten
insgeſamt in 315 946 Fällen Auskunſt und Rechtshilfe ge

Welche Unmenge von Arbeit iſt in dieſen Zahlen aus
gdrückt, beſonders wenn man berüchſichtigt, daß allein in den
Sekretariaten zur Erledigung der dort anhängig gemachten
Re r die Anfertigung von 81 421 Schriftſätzen not

Von den erteilten Auskünften entfallen danach auf Ange
legenheiten der Unfallverſicherung 52 664, Krankenverſicherung
16 870, Knappſchaftsweſen 3251, Jnvalidenverſicherung 16501,
alſo insgeſamt auf Angelegenheiten betreffend die Arbeiter
verſicherung 89 286. Auf die verſchiedenen Gebiete des Straf-
rechts entfallen 22 897, auf Arbeits und Dienſtvertrag 48 498,
auf das geſamte Gebiet des bürgerlichen Rechts 87 018, Ge
meinde und Staatsangelegenheiten 32 218, Arbeiterbewegung
5297, Privatverſicherung 2473, Handels und Gewerbeſachen
2231, Diverſes 5416 Auskünfte.

Von allen Gebieten der Auskunfterteilung nimmt die Arbeiter
verſicherung den größten P atz für ſich in Anſpruch.
Allein 30,8 Proz. aller Auskünfte bezogen ſich auf dieſes Ge
biet. Es folgen dann: Bürgerliches Recht mit 29,4 Prozent,
Arbeits und Dienſtvertrag mit 16,4 Proz., Gemeinde undStaatsangelegenheiten mit 10,9 Proz., Straſecht mit 7,8 Proz.,

Arbeiterbewegung und Sonſtiges mit je 1,8 Proz., und Ge
werbeweſen und Privaiverſicherung 1,6 Proz.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 28. Juni 1906.

Diplomatie von anno dazumal.
Jn der Kreuzzeitung veröffentlicht Prof. Schiemann

einen Brief, den Fürſt Bismavck im Herbſt 1882 an Lord
Granville, den engliſchen Miniſter des Auswärtjgenunter Gladſtone, ger Der Brief iſt einem biogra-
phiſchen Werke entnommen, das Lord Fitz-Maurice
jüngſt über den genannten Granville veröffentlicht hat, und in
welchem der Nachweis geführt wird, daß Bismarck obwohl vor
den Kriegsjahren 1870-71 als auch nach ihnen die Freundſchaft
Englands geſucht habe, und die auswärtige Politik des Jnſel-
reichs, die damals zur Beſetzung von Aegypten führte, nach
Kräften gefördert habe. Trotzdem hat der preußiſche Junker
diplomat in ſeinem Brief an den engliſchen Miniſter nicht das
Mißtrauen verhehlt, mit dem er, der Herr des abſoluten Kabi-
netts, auf die parlamentariſche Praxis der engliſchen Staats
leiter blickte. Bismarck ſchreibt:

Die größte Schwierigkeit aber, auf die wir ſtoßen, wenn
wir verſuchen, unſeren Sympathieen für und unſere Be
re zu England einen ten Ausdruck zu u

Jſt die abſolute Unmöglichkeit konfidentiellen (vertraulichen)
Verkehrs wegen der Jndiskretion der engliſchen

V rrtrög s 3arlament, un ehlen der eit von ianen, für welche nicht die Krone ten das ſlüchige
abinett des Tages verantwortlich iſt. Es iſt daher ſchwie

rig, eine zuverläſſige Verſtändigung mit England anders als
ö und im Angeſicht ganz Europas zuſerreirchen. Solche

e

wenn ſie nicht zum Ziele führen, für den größten
unſerer re r verderblich ſein; aber alledieſe rig en r en 77 ni m jedes Wegenkommen, da ezeigt wird, herzli unehmenunſere und Oeſtreiche Sein chaſt u Snhlane zu

rn.
Bismarck war der letzte Meiſter einer alten Schule der Diplo
matie, der das Geheimnis, die Bürgſchaft des Erfolges, und
die Sekibrüderſchaft der Monarchen die einzig zuläſſige und
zuverläſſige Form der Allianz iſt. Bismarck hatte die Allianz
mit Oeſtreich, die ihre Spitze gegen Rußland richtete, durch
53 vor Oeſtreich verborgen gehaltenen Geheimvertrag mit

and wohltätig ergänzt. Hier ſehen wir ihn beſtrebt, in
Verbindung mit and zu treten, jedoch auf eineicä

J J

Verhandlungen werden von Anbeginn an, z4 Tei

Reichetage angenommen haben

das Viemare juß bei dieſer Gelegenheit f. die Vertrauens
würdigkeit der abſolutiſtiſchen h ſingt, in
S merkwürdiges Gemiſch von ernter er

lauheit und urſprünglicher boruſſiſcher Junkereinſalt;
W egebenen Zuſammenhange klingt es beinahe wie

nung.
Bismarck iſt tot, aber die Bismärcker ſind geblieben; ſie ha

ben nicht die Genialität des Meiſters ſondern nur noch ſeine
blone. Und wie weit haben ſie's gebracht! Das engliſche
m der parlamentariſchen „Jndiskretionen“ hat die prou

hiſche Kritik überlebt; in England ſowohl wie in Frankreich
geben die Miniſter dem Parlament recht ausfühgl (wenn
auch oft noch nicht ausreſchende) Auskünfte über Ziele und
Wege ihrer auswärtigen Politik. Für die Alli die dieſebeiden Staaten ſchließen, ſind auch immer noch e achtgen

Kabinette des Tages“ verantwortlich und nicht die Krone; in
Frankreich nicht, weil dort dieſes goldene Requiſit der Staats
kunſt überhaupt nicht vorhanden iſt, in England nicht, weil es
dort nur zum Zwecke „hiſtoriſch ehrwürdiger“ aber politiſch
bedeutungsloſer Volksbeluſt'gungen hervorgeholt wird. Wunder
barerweiſe ſehen wir aber trotzdem die auswärtige Politik der
beiden Weſtmächte von Erfolg zu Erfolg ſchreiten, während
Deutſchland, das ſtreng monarchiſtiſch, gang vertrauenswürdig
und zuverläſſig verſchwiegene Deuſſchland, auf dem Felde der
Welt mehr und mehr in eine Sikuation gerät, die für deutſche
Patrioten höchſt beklagenswert, für die übrige Welt aber dafür
ſehr beluſtigend iſt. Oder ſoll man gar von Rußland reden,
deſſen diplomatiſche Staatskunſt ganz im Verborgenen blüht
und für deſſen Allianzen das Krönchen des zweiten Nikolaus
die Veranlwortung trägt Die franzöſiſche Republik hat ſich
arg verrechnet, als ſie ſich dieſe im Geheimen wirkende, mo
narchiſch-vertrauenswürdige Macht zum Bundesgenoſſen nahm,
deren politiſche Wechſel längſt nſcht mehr eskomptiert werden.

Wir ſtehen heute vor der Tatſache, daß die diplomatiſche
Bismärckerei politiſch bankerott iſt. Je ſtrenger ſich die Diplo
matie eines Landes an die monarchiſch abfolutiſtiſche Lehren
der alten Staatskunſt hält, deſto ſicherer iſt ihr Mißerfolg. Das
hat man ſchon an einigen ſehr deutlichen Beiſpielen erfahren
können, man wird ihrer noch mehr und deutlichere erſeben
müſſen, ehe es der Verſtand unſerer deutſchen Bierpatrioten
begreifen wird.

Puttkamers Kuhjungen.
Jn einem Ukas des nunmehr zu einer Jahrespenſion von

12 000 Mk. verurteilten Jesko v. Puttkamer hat dieſer hervor
ragende Edelſte der Nation geſagt, nach ſeinen Erfahrungen
könne den Zeugenausſagen von Schwarzen irgend
ein Gewicht nicht beigemeſſen werden. Aber auch bei
Ausſagen von Miſſionaren ſei deren Bildungsgrad zu
berückſichtigen, denn manche von ihnen ſeien in der Heimat
Kuhjungen geweſen. Ständen Ausſagen von Miſſionaren
und von Pflanzern einander gegenüber, ſo dürfe man nicht
grundſätzlich die Ausſagen der Miſſionare für wertvoll halten.

Ganz die unverſchämte Junkerfrechheit! Ein früherer Kuh
junge bann ungleich ehrenhafter ſein als der hochedelgeborene
Jesko v. Puttkamer. Und mag auch die Glaubwürdigkeit der
Schwarzen nicht allzu groß ſein, mit der Wahrhaftigkeit des
„Couſinen“Beſitzers hält ſie am Ende immer noch die Wage.

Die Germania bemerkt zu dem Ukas, daß man ſich nicht
wundern dürfe, wenn nun durch die Miſſionare auch noch
andre W Puttkamer zutage kämen als die ſchon be
kannten iſt echte Zentrumsmanier.
Miſſionare nicht beleidigt, dann würden ſie über die vorge-
kommenen Schweinereien ſchweigen. Jetzt aber wollen ſie
reden. Sie ſind einander wert.

O, du grundgütige Mutter Natur
Der Stil der Huldigungsadreſſen, die von l

Vereinigungen und Korporationen aus Anlaß ihrer Kongreſſe
und Stiftungsfeſte verſandt werden wird immer ſchwieriger.
Wer heutzutage „einfach“ ſchreiben würde: „Euer Majeſtät
wollen allergnädigſt geruhen, unſere alleruntertänigſten Huldi-

ungen entgegenzunehmen,“ würde in Hofkreiſen ſchon als einle Revolutionär gelten. Der ſrewaige Berliner Magi-

trat verſteht Adreſſen zu verfertigen, von denen jedes Wort
ſchon ein ſchnalzender Zungenſchlag iſt; was ſollen die Frommen
und Konſervativen tun, um ſolche Kunſt der Gymnaſtik zu
überbieten Jndes hat der Guſtav Adolf-Verein für Branden-
burg anläßlich ſeines 60. eiltung heſte doch das richtigedeutſche Manneswort gefunden. r telegraphiert nämlich

Eurer Majeſtät, dem erhabenen Protektor der preußiſchen
Vereine der Guſtav Adolf Stiftung wagt die diesmal in
Landsberg a. W. tagende 60. Jahresverſammlung ihre ehr-
d Huldigungen darzubringen. Das Wage-
ſtück dieſer Lämmer Gottes iſt wahrhaftig ſo groß, daß einem
ſchwach vom bloßen Zuſehen wird. Und Heinrich Heine bat
die grundgütige Mutter Natur für den Deutſchen um einen
Schwanz zum Wedeln, denn der fehle ihm noch zur Vollendung
ſeiner Hundenatur.

Brauſteuer und Bierpreis.
Damit die Konſumenten die Behauptung der Brauereien, es

ſei ihnen gänzlich unmöglich, die Laſt der neuen Brauſteuer zu
tragen, auf ihren wahren Wert zurückführen können, ſei nach-
ſtehend eine Ueberſicht gegeben über die Mehrbelaſtung der
Brauereien durch die neue Steuer, die bekanntlich nach der
Höhe der Jahresproduktion geſtaffelt iſt. Jn nachſtehender
Tabelle iſt angenommen, daß aus einem Doppelzentner Malz
fünf Hektoliter Bier erzeugt werden. Da dieſe Menge eher zu
niedrig als zu hoch gegriffen iſt, iſt auch die zuletzt angegebene
Mehrbelaſtung pro Hektoliter eher geringer als höher.

Jahresproduktion:
Bei 1250 hl Bier beträgt die Mehrbelaſtung pro hl Pf.,

x 2500 2 2 7 7 5 25000 2 2 I 2 I 1210000 2115 000 2 v 7 I 7 I 273 20 000 I 7 r 7 h C7 33 I25 000 7 2 382 30 000 3 2 2 7 7 C 45 I4 35 000 4 4 C7 I C 53 I77 50 000 u 4 l 2 I 73 4100 000 v 7 a I 3 97250000 J IIu 500 000 v 2 2 7 115 x1 Million hl 4117Da die meiſten Provinz Brauereien höchſtens bis 100000
Hektoliter Bier jährlich erzeugen, die weitaus größte Mehrzahl
aber nicht einmal 50000 Hektoliter erreicht, iſt die Belaſtung
durch Erhöhung der Steuer durchaus nicht derart, daß die
Branereien ſie nicht ſelbſt tragen könnten, was auch aus dem
Grunde gerechtfertigt iſt. weil die meiſten Brauereibeſitzer
Freunde der politiſchen Parteien ſind die die neue Steuer im

z erh.

Hätte Puttkamer die

Den weimarſchen Kriegervereinlern wurde J
Delegiertentag in Oſtheim zur Pflicht gemacht,

ſchluß e Weluki erder ſtaats n revolutionärenbe der e brretfe, erweiſen, ohne Zau
bewirken.

So ein kam aber den Delegierten die Sache nicht vor.Man e nicht recht, wo die revoſulionären und ſtaakz

eindlichen Se anfangen und wo ſie aufhören. Des
b fragte in der Diskuſſion ein Herr Stock-Kranichfeld an,

ob Streiks als ſozialdemokratiſche Beſtrebungen anzuſehen ſeien. Redslob (Bundesvorſitzender)
antwortete darauf, es komme bei Beurteilung dieſer Frage
immer auf die beſonderen Umſtände an, und dar
über Klarheit zu ſchaffen, müſſe den Gruppenvorſtänden über
laſſen werden. Herr KrauſeNeuſtadt wies auf die heimiſchen
Streiks und den Konſunwerein din und meinle, der Bundes
vorſtand möchte Direktiven geben, wonach ſich die Gruppenvor
ſtände in ihrer Beurteilung richten könnten. Klitzſch-Weida
erklärte dieſe Frage für eine verhältnismäßig einfache. Wenn
Streiks nicht den Tendenzen der Kriegewereine, nicht der
Treue zu Kaiſer, Fürſt und Vaterkand zuwider ſeien, dann
ſei kein Anlaß zur Ausſchäeßung. des Betreffenden vorhanden.
Dieſe Aeußerung fand lebhaften Beifall.

Die Kriegervereine ſinken in ihrer Selbſtändigkeit von S
zu Stufe. Denmächſt wird wohl beſchloſſen werden, daß
erſt um Erſaubnis fragen müſſen, wenn ſie nun, wenn
einen gewiſſen Laut von ſich geben wollen.

Der preufziſche Landtag ſoll am Schluſſe der erſten
woche endgültig geſchloſſen werden nachdem er diead er Dach nd Foch gebracht heben

rd.

Bei der Reichstagswahl in Jſerlohn Altena wurden
geſtern abgegeben für Haberland (Soz.) 9936 Stimmen
(1903: 10 146), Müller (freiſ.) 7122 (7737), Hausmann
5641 (7440), Klocke (HZtr.) 6537 (6604), Räüffer (chriſtl.-ſoz.) 18409
(1457). Es findet alſo Stichwahl ſtatt zwiſchen Sozialdemo
kratie und Freiſinn.

Schon fünf Kandidaten ſind für den Wahlkreis Rinteln
Hofgeismar aufgeſtellt, deſſen Vertreter im Reichstag, der
antiſemitiſche Graf Reventlow, geſtorben iſt. Die Antiſemiten
ſind mit zwei Kandidaten vertreten, einer iſt deutſchſozial, der
andere reformeriſch; dann kandidieren noch unſer Genoſſe
Vetterlein und ein Freiſinniger ſowie ein Nation
Es iſt nicht unmöglich, das noch ein ſechſter dazu kommt, da
mit das halbe Dutzend voll wird.

Tirpitz, der Marineſekretär, ſoll wieder mal auf der Kippe
ſtehen, weil er nicht noch forſcher die Vermeh der Flotte
gefordert hat. Es iſt ſchon ganz gleich, ob Tirpitz oder ein
anderer die Marinepläne vertritt, deren i ja doch nicht
vom Staatsſekretär beſtimmt wird. Müller Großlichterfelde
wäre am Ende genau ſo geeignet wie Tirpitz. Vorerſt glauben
wir noch nicht, daß dieſer bereits für Lukanus reif iſt.

Der Univerſitätsſenat von ßer hat in letzter Stunde
entſchieden und einſtimmig Proteſt erhoben gegen den geplanten
Aufbau des Ott Heinrichsbaus.

Vandalen. Wieder iſt in der Weimarer Kunſtausſtellung
ein Bild zerſtört worden. Diesmal hat ſich der Vandale ein
Gemälde der Marfa Cunz in München ausgeſucht, das ein
junges Mädchen im Strohhut darſtellt. Dem Mädchen wurde
ein Loch ins Auge geſtochen.

Neue Privatpoſt? Die mit Sonntag eintretende Poſt
porto Erhöhung im Ortsverkehr hat zur daß die
Berliner Packetfahrt Geſellſchaft eine Druckſachen, Zeitungs-
und Warenproben Beſtellung ins Leben rufen wird die na
mentlich den Zeitungsverlegern, den Vereinen, Verbänden und
Geſchäftsleuten einen völligen Erſatz für die teuere Poſt
beſtellung bieten ſoll.

Jn der Adreſſe geirrt hat ſich der Reichzvervandv zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie, indem er der Sächſ. Arb.
Ztg. eine Poſtkarte zuſandte, auf welcher ſtand:

Berlin, Junt 1906.
Verehrl. Redaktion!

Wir hatten uns erlaubt, Jhnen brieflich die Zujendunſerer Korreſpondenz gegen die Sozialdemokratie zum u

druck der Originalartikel koſtenlos anzubieten, erhielten aber noch keinen Beſcheid. Belegnum-
mer ging Jhnen zu. Wir bitten um freundliche Rück
äußerung.

Mit vorzüglicher Hochachtung!
Die Geſchäfisſtelle des Reichs-Verbandes.

Es iſt recht unhöflich von den Kollegen unſeres Dresdener
Bruderblattes geweſen, das ſreundliche Anerbieten nicht anzu
nehmen, zumal es ſich in den Artikeln, deren koſtenloſer Ab
druck offeriert wurde, darum handelte, unſerer Partei in Sach
ſen bei den nächſten Reichstagswahlen möglichſt viele Man
date abzunehmen.

Der Fuchsmühler. Jn München iſt der königlich bayriſche
Kämmerer und Rat am oberſten Landgericht Freiherr von
Zoller geſtorhen. Er hatte als Jnhaber des Kronlehens Fuchs
mühl jahrelang die Bauern aufs brutalſte um ihr Nuhnie-
ßungsrecht am Wald zu prellen verſucht, und als ſie, nach
dem die zum Schutz angerufenen Behörden verſagt hatlen,
ſich ſelbſt ihr Recht nahmen, ließ dieſer Zoller das bekannte
Blutbad unter den Bauern anrichten. Am Hofe hat ſeine
Tat ſeinem Anſehen nicht geſchadet; er ſtand nach wie vor in
hoher Gunſt.

Aufgehoben wurde die Beſchlagnahme der Rhein.Weſtf.
83. die wegen des Artikels Der geflickte Dreibund vor
urzem verfügt worden war.

Wie Soldatenſchinder beſtraft werden. Zu drei Wochen
Mittelarreſt wurde in Straßburg der bereits wegen Mißhand
lung Untergebener vorbeſtrafte Sergeant Seifert vom 1. lothr.
Jnf.Reg. 130 verurteilt, weil er einen Soldaten auf den Kopf
und in das Geſicht geſchlagen, ihn durch die Kaſerne gejagt
und ihn verſchiedentlich nach bekannter Manier ſich auf den
Boden hatte legen und aufſpringen laſſen. Was hatte aber
ſein Opfer getan? Beim Exerzieren aus Verſehen das Gewehr
fallen laſſen! Den Arreſt würden wir dem Manne gern
ſchenken; aber er müßte degradiert werden und aller Ver
ſorgungsrechte aus ſeiner Dienſtzeit verluſtig gehen. Das
würde helfen.

Opfer in Afrika. Gefallen ſind am 21. Juni bei einem
Ueberfall der Reiter Rogler aus Oberröslau (früher im 2.
bayeriſchen Fußart.Regt.) durch vier Schüſſe; ſchwer ver
wundet: Sergeant Walter Jünke aus Moorwerder (früher
im 10. bayer. Feldart.-Regt.), Schuß linke Bruſt, Oberarm
Gefreiter Adam Lutz aus Cohndorf (früher in demſelben Regi
nent), Schuß in den linken Oberſchenkel. leicht verwundet
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Hand ve i neh e iOeſtreich. Die Un W rbände beſchlo
tertägigen Generalſtreik e e mit einer entte:

ſperrung zu beantworten. Die Herren täuſchen ſich, wenn ſie
erwarten, dadurch die Arbeiter auch nur im mindeſten wanken
zu machen. Haben die Induſtriellen ſo großes Bedürfnis, an
ſich den alten Witz zu erproben: „Es iſt meinem Vater ſchon
recht daß mich an die Finger friert; warum kauft er mir keine
en ſo werden die Arbeiter ihnen nicht hinderlich ſein.

Frankreich. Kapitaliſtiſche Jeſuiten. Den
Aktionären von Courrieres genügt es nicht, daß ihrer Profit
ſucht über tauſend Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind, es
genügt ihnen auch nicht, die Herzloſigkeit zu haben, ſchon wie
der Kohlen aus denſelben Schächten heraufbefördern zu laſſen,
in denen noch viele ungeborgene Leichen von treuen Knappenmodern, ſie haben auch jetzt noch die Unverſchämtheit teſten

das Organ unſerer Lüler Parteigenoſſen Reveil du Rord
zu verklagen. Das genannte Blatt ſoll die Geſellſchaft ins
geſamt, ferner den Direktor und einen Jngenieur insbeſondere
beleidigt haben, indem es, wie alle Welt, gegen t den Vor
wurf der Letchtfertigkeit erhob. Und auch bei dieſer Klage
zeigen ſich die Herren als tüchtige Geſchäſtsleute; ſie klagen
nämlich, jeder nach ſeinem Stand, auf eine entſprechende Ent
ſchädigung, und zwar die Geſellſchaft auf 500 000 Franks, der
Direklor Lavaurs auf 100 000 Franks und der Jngen'eur Bar
auf 50 000 Franks.

Was ſagen wir, „tüchtige Geſchäftsleute“ Nein, edle Men
ſchen ſind es, die Herren Aktionäre, mitleidig und gut. Die
halbe Million, die ſie von unſerem Parteiblatt einklagen, ſoll,
wie ſie mit größtmöglichſtem Tamtam bekannt macht, den Fami-
lien der bei der Kataſtrophe getöteten Bergleute gegeben wer
den. Nun ſoll noch jemand auftreten und fagen, die Aktionäre
von Courrieres wären nicht großherzige Menſchen.

Jaurèes Antwort an Briand. Auf die Rede,
die Briand in Roanne gehalten hat und in welcher er den
Genoſſen Jaurès einige Seitenhlebe verſetzte, antwortet dieſer
prompt in der Humanité. Briand hatte u. a. geſagt, der So
zialismus dürfe ſ zig iſolieren. Gewiß, ſo ibt Jaures,
müſſe die ſozialiſtiſche Partei eine Partei voller Leben und
Arbeit bleiben. „Auch ich liebe das Leben, die Arbeit und den
Kampf, und wenn es uns nicht möglich wäre, im Parlament
durch fortgeſetztes Arbeiten und Kämpfen von den anderen
Parteien und ſelbſt von unſeren Gegnern ohne Unterlaß Re-
formen zu erringen, zum Beſten der Arbeiterklaſſe, wenn wir
nur wie die Mönche in unſeren Parlamentsſtühlen geheiligte
Formeln zu wiederholen hätten oder auf die Tribüne ſteigen
müßten, wie man auf den Altar ſteigt, dann würde ich für
meinen Teil vorziehen, auf dieſes ſterile Leben zu verzichten
W ich würde anderwärts Gelegenheit für meinen Tatendrang
uchen.

Dann aber ſetzt Jaures dem ehemaligen Freunde und jetzi
gen Miniſter recht deutlich auseinander, daß die Jſolierung
nicht die einzige Gefahr iſt. Die Denker, Gelehrten, Künſtler
haben ohne Unterlaß es nötig, ſich zu erneuern, ihre Kennt
niſſe zu bereichern, indem ſie äußere Einflüße auf ſich wirken
laſſen und durch die erung mit den vielſeitigen Lebens
erſcheinungen. Aber in jener Berührung dürſen ſie die Herr-
ſchaft über ſich ſelbſt nicht verlieren, ihre Jdeen, ihre Hypoz-
theſen und ihre Auffaſſungen und Grundſätze müſſen die domi-
nierenden bleiben, in denen ſie die von außen kommenden
divergierenden Elemente aufgehen laſſen. Bleiben ſie nicht
die zentraſe Kraft, um welche die anderen ſich von außen
gruppieren, ſo zerſplittert und zerſetzt ſich ihre Perſönlichkeit
und ſelbſt ihre Ueberzeugung löſt ſich auf. Dieſe letzten
Worte ſind beſonders auf Briand gemünzt, deſſen ſozialiſtiſche
Ueberzeugung eben nicht ſtark genug war, um die vielen frem
den Einflüſſe, die auf ihn einwirkten, ſich ihr unterzuordnen
und dem es mithin an Feſtigkeit fehlt. Jm übrigen tut Jaurès
mit großer Eleganz und feinem Spott die neuen Vorſchläge
Briands wie die Gewinnbeteiligung der Arbeiter bei Aktien-
unternehmen und anderes mehr ab.

England. Die neuen Kongogreuel können trotz aller
Bemühungen des belgiſchen Königs Leopold und ſeines Klüngels
nicht unterdrückt werden. Jm Unterhauſe forderte ein Ab-
geordneter ganz kategoriſch, daß die Signaturmächte der Berliner
Kongoakte die Greuel beſeitigen ſollen. Jede Tonne Kautſchuk,
die aus dem Kongogebiet ausgeführt wird, koſtet nach Ausſage
der Kenner etwa zehn Menſchenleben. Jährlich werden Zehn-
tauſende von Tonnen ausgeführt. Das Land entvölkert ſich zu
ſehends, Der Kaſeitruſt arbeitet beiſpielsweiſe nur mit “s Mil
lionen Mark Aktienkapital, hat aber in den letzten drei Jahren
14/5 Millionen Mark Reingewinn gemacht, ſo daß heute die
Aktie von 100 M. 12000 M. koſtet. Die meiſten Aktien hat
König Leopold von Belgien.

Spanien. Sozialiſtiſcher Prokeſt. Die Majori-
tät des Madrider Gemeinderats hatte, wie ſeinerzeit mitgeteilt,
unſere Genoſſen im Sprechen verhindert, als ſie ſich zu dem
Aitentat äußern wollten. Weib ſie der mordspairiotiſchen
Stimmung, die damals in Spanien ihren Siedepunkt hatte,
nicht Rechnung tragen wollten, hatte man ſie niedergeſchrien
und nicht mehr zum Wort gelaſſen. Gegen dieſe Vergewalti-

g der ſozialiſtiſchen Stadtverordneten proteſtierte eine inHehrid abgehaltene Verſammlung, die ſich eines außerordent

Wegen inventur- Aufnahme werden

Vreitag, den 29. Juni die Verkaufs
räume erst um 10 Uhr Vormittags geöffnet.

Geschäftshaus J 7 Le in

Sitzung verlaſſen können, damit hätten wir aber unſern Geg
nern nur das Feld allein überlaſſen, womit wir ihnen nur
einen Gefallen getan haben würden. Wenn ſich u

o

adurch

w

Wege Minorität aus irgend einer Körperſchaft zurückz
das nicht in einer Weiſe tum, daß ſie ſich d

lächerlich macht, ſondern nur dann, wenn ſie durch ihren Rück
zug ſo zu ſagen eine Art Kriegserklärung abzugeben vermag.
Dazu haben wie aber noch nicht die genügende Macht, und ſo
iſt es richtiger, auch unter dieſen mißlichen Verhältniſſen weiter
zu kämpfen. Uebrigens ſei das Vorgehen der bürgerlichen
Partelen gegen ſie erklärlich. Unſere ganze Art, unſer
Prinzip, nie Vergünſigungen zu erbetteln, unſere Gradheit
und Unerſchrockenheit kontraſtiert gewaltig gegen das Verhalten
der bürger ichen Parteien. Man wird uns noch öfter zum
Schweigen zu bringen ſuchen, denn wir ſind im Rate nicht
beliebt und nicht er J Unſere Haltung in dieſem Falle
iſt aber von nationale deutung geweſen, denn wir haben
bewieſen, daß unſere Partei ſich auch tatſächlich von allen
unterſcheidet. Dann ſprach Jgleſias die Hoffnung auf die
weitere Entwicklung der Partei aus, ſo daß die Vertreter der
ſelben auch im Rate eine Macht bedeuten, und er weiſt den
4 zum 3 indem er den Genoſſen vorſtellt, wie ſie durch
Büdung, Tüchtigkeit Selbſtloſigkeit dazu gelangen können,
höher zu ſteigen als irgend eine andere Partei. Alle Reden
wurden mit rauſchendem Beifall aufgenommen.

Zur Revolution in Rußland.
Wie werden Pogrome veranſtaltet

Der frühere Miniſtergehilfe Fürſt Uruſſoff beleuchtete in einer
Dumarede die Veranſtaltung der Pogrome. Folgende Aus-
führungen verdienen beſondere Beachtung:

„Eine aufmerkſame Unterſuchung der ſogen. Pogrome zeigt
dem Beobachter die homogene Erſcheinungen: Dem
Pogrom hen immet Gerüchte über ihn voraus, die von
einer weit angelegten Verbreitung verhetzender Flugſchriften
begleitet ſind. Nachher erſchienen die, ich möchte ſagen,
Sturmboten“ zweifelhaſte Exiſtenzen, die bisher das Lichtder Oeffentlichkeit vermieden haben. Auch das iſt für alle

Pogrome charakteriſtiſch, daß die offiziellen Behaup-
tungen über den Anlaß, der zum Pogrom geführt
hat, ſich immer nachher als unrichtig herausſtellen.
Weiter kann man darauf hinweiſen, daß in der Tätigkeit derHooligans eine gewiſſe Planmäßigkeit beobachtet werden kann,

ſie handeln im Bewußtſein eines gewiſſen Rechtes, im Be
wußtſein einer gewiſſen Strafloſigkeit und handeln nur bis
zu dem Moment, wo dieſes Bewußtſein bei ihnen erſchüttert
wird, worauf der Pogrom ſehr leicht und bald aufgehalten
werden kann. Jn den Hand lungen der Polizei
wird dagegen immer eine Plan loſigkeit und Unein-
heitlichkeit beobachtet. Mit einem Worte, man fühlt,
daß immer eine weit angelegte Organiſation
vorhanden iſt. Diejenigen, die dieſe Organiſation als eine
Regierungs-Organiſation bezeichnen, irren ſich, aber nicht
ganz. Einige Tatſachen können uns dienen, dieſe dunkle
Machenſchaften zu beleuchten: Jm Januar 1906 lieſen bei
einer Perſon, die im Miniſterium des Jnnern eine gewiſſe
Stellung bekleidete und für einen Gegner der Pogrompolitik
C. Flugſchriften ein, die gut und ſäuberlich gedruckt waren.je kamen aus dem Süden und Weſten Rußlands und gleich

zeitig mit ihnen trafen auch beunruhigende Klageſchriften ein
mit Hinweiſungen, daß in Bialyſtok, Kiew, Wilna, Nikolajew,
Alexandrowſſk und in einigen anderen Orten Pogrome vor-
bereitet würden. Der Homeler Pogrom im Januar hat be-
wieſen, daß ſolche Befürchtungen volle Berechtigung beſitzen
und dies veranlaßte die erwähnte Perſon, aufmerkſam dieſe
Angelegenheit zu ſtudieren und alles zu tun, um einen Po-
gromausbruch zu verhindern. Das gelang auch hauptſächlich
dank der energiſchen Unterſtützung des damaligen Vorſitzenden
des Miniſterrates (Witte); dabei wurde aber ein ſehr inter
eſſantes Bild von der Tätigkeit der Pogromſchtikis enthüllt.
Eine Gruppe von Perſonen, die gewiſſermaßen die Kampf-
bruderſchaſt einer unſerer patriotiſchſten Vereinigungen bildet,
in Verbindung mit, Perſönlich'eiten, die ſehr nahe der Redak-
tion einer nicht Petersburger Zeitung ſtehen, ſanden gemein-
ſam den Beſchluß, die Revolution zu bekämpfen. Die Urſache
der Revolution ſahen ſie in den Polen, Armeniern und den
Einwohnern des jüdiſchen Anſiedelungsravons. Durch Flug-
blätter wurde die Bevölkerung zum ſelbſtändigen Vorgehen auf
gefordert, wobei an die Soldaten eine beſondere Proklamation
gerichtet wurde, die ihrem Jnhalte nach beſonders inter
eſſant iſt.

Dieſe Flugblätter wurden nicht in Hunderten ſondern in
Hunderttauſenden von Exemplaren verbreitet. Unter den Per-
ſonen, die ſich mit der Vevobreitung beſchäftigten, befanden ſich
auch ſehr viele Beamte. Die Verbreitung wurde mit
großem Geſchick und nach einem gewiſſen Plan durchgeführt.
Dabei konnte man ein ſehr intereſſantes Bild beobachten. Cin
Polizeimeiſtergehilſe z. B. konnte von der Verbreitung unter-
richtet ſein, machte aber darüber ſeinem Chef, dem Polizei-
meiſter, keine Mitteilungen. Ein Priſtaw wirde mit Ver-
trauen beehrt, der andere nicht. Bei irgend einen Beamten
der Gendarmerieverwaltung tauchten plötzlich beſondere Geld
ſummen auf. Dieſe Beamten begannen die oben erwähnten
zweifelhaften Exiſtenzen aufzuſuchen. Jn der Stadt verbreiten

ſich beunruhigende e r be ch,
III

Stadt zu verlaſſen, der
aber ſelbſt nicht ob alles gut ablaufen wird.
dem Miniſterium treffen Telegramme ein, beunruhlgende, mit
dem Hinweiſe, daß Unruhen vorbereitet werden und mit dem
Beſehl, die reiſchſten Maßnahmen zu treffen. Man traf ſie

aber alle beachteten ſie.
s kam vor, ich ſelbſt bin Zeuge dafür, daß die Polizeibeamten den Befehlen des Gouverneurs keinen Glauben

ſchenkten; ſie nahmen an, daß dies alles nur zur Jrreführung
der öffentlichen Meinung gemacht ſei, und daß ſie ſelbſt die
wahren Abſichten der Regierung beſſer kennten. Sie hörten
auf eine andere Stimme, die von weither an ſie herantrat,
und der ſie mehr Glauben ſchenkten.

Und zu derſelben Zeit arbetete ſchon in Petersburg auf
der Fontanka, im Haus Nr. 16, in einem der en nan
Winkel des Polizeidepartements eine Druckmaſchine. Zur Be
dienung ihrer wurde der Offizier des Gendar-
meriekorps Kommiſfarow direkt befohlen.
Er hatte einige Gehilfen in Zivilkleidern. Kommiſſarow und
ſeine Gehilfen beſchäftigten ſich mit dem Druck der erwähnten
Proklamationen. Alles war ſehr konſpirativ eingerichtet. Nicht
nur im Miniſterium, ſondern auch im Polizeidepartement ſelbſt,
wußte gewiß niemand von dieſer Tätigkeit. Die Heimlichleit
änderte aber nichts an dem Erfolg des Unternehmens, und
als die Perſon, die die Druckerei entdeckt hat, den Kommiſ-
ſarow gefragt hat, wie gehts mit dem Geſchäft, antwortete
dieſer:: „Man kann einen beliebigen Pogrom
veranſtalten; wenn Sie wollen auf 10, aber
auch auf 10000 Menſchen.“ Das iſt eine
hiſtoriſche Phraſe. Zuv Kenntnis der Kiewer Ver
treter kann ich mitteillen, daß für den 3.-16. Februar ein Po
grom gerade auf 10 000 Menſchen organiſiert wurde, aber es
gelang, ihn zu verhindern. Als der Präſident des Miniſter
rates (Witte) davon erfuhr, bekam er einen Anfall von ner-
vöſem Aſthma und dieſer Umſtand wohl verhinderte (7) ihn,
unverzüglich dieſe Organiſation an Ort und Stelle aufzulöſen.
Wie dem auch ſei, aber jedenfalls begnügte er ſich damit, daß
er Kommiſſarow zu ſich beſtellt hat. Dieſer erzählte ihm von
ſeinen Taten und wohl auch über ſeine Vollmachten. Das
Reſultat war aber, daß in drei Stunden die Druckmaſchine,
die Fugſchriften, Kommiſſarow und ſeine Gehilfen verſchwan
den. Es blieb nur ein leeres Zimmer und deshalb wird nie
mand, noch der Miniſter des Jnnern, noch wir die W
kennen lernen, die die Tätigkeit dieſer weit angelegten Orga-
niſation geleitet haben, die den Beteiligten Schutz gewährten,
die einen magiſchen Einfluß auf die Polizei und andere Ve
amte ausgeübt haben Und die die Macht hatten, für die
jenigen, die ſich hervorgetan haben, Beförderungen im Dienſt
und Geſchenke zu erzielen.“

Die Rede Uruſſofſs hat ein ungeheures Aufſehen in Ruß
land hervorgerufen.

Beamten-Beſtialitäten. Profeſſor v. Reusner ſchreibt in
der Wiener Zeit: „Jn Europa weiß man ſehr wenig von den
Orgien der Beſtialität, die ſyſtematiſch von den Banden der
„Stlaſerpeditionen“ inſzeniert wurden, ſowohl in Moskau, wie
in Livland, in Polen, in Sibirien, Kleinrußland und im
Kaukaſus. Weder türkiſche noch afrikaniſche Beſtialitäten, wederHeldentaten der Buſchmänner, noch der Zulus laſſen ſich mit

dem Schrecken vergleichen, der mit teufliſcher Ausdauer von
den uniformierten Banden, den Strafexpeditionen, verbreitet
wurde und noch heutigen Tages verbreitet wird. Augenblick-
lich iſt Europa entſetzt über die unglaublichen Greueltaten
von Bialyſtok, aber ganz Rußland iſt heute ein einziges Bialy-
ſtok, nur mit dem Unterſchied, daß an einem Orte die Horden
Attilas geſtern vorüberzogen, am anderen Orte ſie erſt morgen
erwartet werden.“ Profeſſor Reusner mag ja vollkommen
recht haben, daß Europa ſehr wenig von den Schandtaten dert
ruſſiſchen Beamten erföhut. Aber ſchon das wenige das der
Welt bekannt wird, muß jeden Menſchen aufs äußerſte
empören.

Folgen der Meutereien. Das Militärblatt Jnvalid ver
öffentlicht die Erteilung eines ſtrengen Verweiſes an den
Generalmajor Gadon, den Kommandeur des Leibgarde-Preo
braſchenski-Regimentes, wegen Disziplinloſigkeit im Regiment.
Auf dieſen Verweis, welcher die Folge der Weigerung ded
Regiments war, nach Peterhof zu marſchieren, wird Gadon
mit ſeinem Abſchiedsgeſuch antworten. Sämtliche Bataillons-
kommandeure des Regiments ſind verabſchiedet worden.

Metzeleien in Schitomir. Ein lakoniſches Telegramm
meldet: „Achtzehn von Soldaten durch Säbelhiebe verwundete
Perſonen und zahlreiche heimatloſe und verletzte Frauen muß-
ten in das Spital überführt werden.“ Was wird dort wie
der geſchehen ſein. Jedenfalls iſt es noch ſchlimmer, als obige
Meldung beſagt.

Von Bauern geplündert wurde die Beſitzung des Für-
ſten Wolkonsky bei Morshaus im Gouvernement Poltawa.
Die Beſitzung brannte vollſtändig nieder.

Streikende und Koſaken. Ein Trupp von 500 ausſtän
digen Rollkutſchern durchzog die Straßen Petersburgs und geriet mit Koſaken zuſammen. Bei dem Hiſenmenſteß wurde

eine Perſon getötet und viele verwundet.
Nochmals der Miniſterwechſel. Wie verlautet, hat Mu

romzew den ihm angebotenen Poſten des Kabinettschefs ab
gelehnt, dafür aber den Duma- Abgeordneten Miljukow als
die en am meiſten geeignete Perſönlichkeit in Vorſchlag
gebracht.

Terantworticher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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Tr. 175.
eilage zum Volksblatt.

I. r
Parteinachrichten.

Zur Genoſſee de tat e t dem be Siev e See der Zentralverhände folgende Vorſchläge

Der Parteivorſtand hat nicht diWaren z t AegPagiermm, e wird es e
T ſolchen zu verhindern ſuchen.lich iſt 2.A ſcher Streik augbrechen ſollie, ſo müßte dicht

u ſich Partoi geführt werden und die Gewerkſchaften
ſich offiziell nicht bar zu beteiligen. 3. Für den

t h enen en o dürAtſcheſtobre e in dieſem Falle nicht die Be

Genoſſen, durch allgemeine Sammlungen
aufgebracht werden. Wenn Ausſperrungen und Streiks alsl Sie zurückhleiben ſollten, ſo wäre zu emp

die Gewerkſchaften für die Unterſtützung ein
Aeſ plumpe Jndiskretion der Einigkeit nötigt den

Bebel zu folgender Erklärung:
jener Konferenz, die im Februar dieſes Jahres ſtatt

fand, nahm Genoſſe Silberſchmidt auf eitte Beſprechung bezug,welche die Generakkommiſſion auf Einladung des Wuteio
ſtandes in der erſten Hälfte Februar mit dieſem gehabt hat.Dieſe Beſprechung hatte den Zweck, eine Uueſprag herbeizu

über die Stellung der Gewerkſchaſten zu einem Maſſen
ſtreik, n ſich die Notwendigkeit etnes ſolcher im Wahlrechts-

L r iche Verhandle eſe Verhan t, under e h die Megichtei eines Maſſ enchon von dieſem Geſichtspunkt aus z
en Je Tatſachen, wie es die Einigkeit und
ihr folgend ein Teil der bürgerlichen Preſſe iut, allerdings
geſtützt auf die irreführenderl Darlegungen des Genoſſen Silber
ſchmidt in der erwähnten Konferenz der Vertreter der Zen

verbände, mir bezw. dem Parteivorſtand zu unterſtellen,
daß wir unſeren Standpunkt in der Frage des Maſſenſtreiks
verlaſſen und uns in Gegenſatz zu meinem Referat in Jena
und den dort angenommenen Reſolutionen geſeht hätten.

Jch konſtatiere alſo, daß das in dem Protokoll ber die
Konferenz der Zent ralverbände wiedergegebne Referat des Ge
noſſeu Silberſchmidt über die Verhandlungen zwiſchen General
kommiſſion und Parteioorſtand voll von Mißverſtändniſſen iſt
und namentlich die von inir während der Verhandlungen
ſtizzierkten ſechs Punkte, die Silberſchmidt dem Sinne nach
wiedergegeben haben will, ſtark entſtellt wiedergegeben ſind,

Es bedarf nicht erſt der Verſicherung, daß ſich meine Rede

einſchließlich der formulierten ſechs Punkte ganz im Sinne
meines Jenaer Referats und der dort angenommenen Reſolu-
tionen hielt, andernfalls wäre mein Verhalten nicht nur eine
unbegreifliche und unverzeihliche Selbſtdesavouierung geweſen,
es würde auch ſeitens meiner mitanweſenden Kollegen aus
en Parteivorſtand eine enlſprechende Zurückweiſung erfahren

Jch habe nicht das Recht, mich über unſere Verhandlungen
mit der Generalkommiſſion, die ſtreng vertrauliche waren, auß-ulaſſen. Der Zweck derſelben: für den Fall eines Maſſen
ſein in bezug auf die innezuhaltende Taktik zwiſchen der
ſozialdemokratiſchen Partei und den Zentralverbänden der Ge
werhſchaften die möglichen Grundlagen zu einer Verſtändigung
zu ſchaffen, wurde erreicht.

Freund und Feind mag ſich getröſten, daß der Partei
vorſtand einſchließ ich meiner Perſon weiß, was gegebenenfalls
die Situation ihm zu tun gebietet.

Schöneberg-Berlin, 26. Juni 1906. U. Bebel.
2 leibt Sozialdemokrat. Die zweite Zivilkammer des chener Landgerichts des Einſpruch dis

Sozialdemokratiſchen Vereins gegen das Verſäumnisurteil,
wonach der Ausſchluß des p. p. Hierhager aus dem Sozial
demokratiſchen Verein für rechtsungültig erklärt wurde, koſten
fällig ab. Gegen dieſes Urteil wird Berufung beim Ober
landesgericht eingelegt.

u

t

e e e 5. Die r r r und dieeils zu tragen, müſſeder e ittel müßten unter Witwe

Die Königsberger Volks Zeitung teilt mit, daßMardwald letzten Montag ſeine Tätigkeit als leitender Redat

teur des Blattes aufgenommen hat. Nun kann auch dort
der Skandal losgehen.

e und Gerichtkliches.
r Beleid der Aerzte und dere ziere des Dresdner Garniſonlazaretts, begangen

in einem Arte der Sächſiſchen Arbeiterzeitung, wurden die
Genoſſen Max Wendel als Verfaſſer zu 300 k. und Riem
als wortlicher Redakteur zu ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt

Südd Ein kathol la Mden hen e hege h vegetgen, a
g in die Kirch Als 81/2 jäken Aben ſtehe berakſoet hatte. le Ter

armen gen bös vericheen nahm die Volksſtimme ſich des
Dieners Chriſti an nd kennzeichnete ſeine Erziehungsmethode

mit der gebotenen Deutlichkeit. Reſultat: Der Prieſter klagte
und der Redakteur unſeres Mannheimer Parteiorgans wurde
mit 50 M. Geldſtrafe belegt, weil er den ſchlag Kaplanbeleidigt haben ſo Dieſen ſelbſt aber atk das Gericht

25 Mark Geldſtrafe we der Ditbendiung n diktiert.Man ſieht, um wie viel beſſer es auch in Baden e
haben, wenn ſie nicht Sozialdemokraten ſind. Dann fin e

oft noch milde Richter.

g Kritiſiertes verbot. h offmann,verantwortlicher Redakteur der Freien Preſſe in Elberfeld,
wurde von der Strafkammer D. einem Monat Gefängnis verurteilt. Der Delinquent hatte unterfangen, ein n
Verbot z eines in Ausſich ommenen de uges 33
Sozialdemokratiſchen ren dadurchſich der Oberbürgermeiſter Funk und ſein At djutant Forkeleidigt, und das mußte ſchwer „gerochen“ werden. Der el
e ſoll in nicht Den al ſechs Zeitungen veröffentlicht

8 Der des Liman C denan heiß B die Genoſſen Seeger und
ſin auf den 21. Juli, vormittags 11 a RDer Wien e Kreſſins iſt ſtattge worden

Widerklage S nur teilweiſe, da nach dem EntſcheidSt de in den abgelehnten Fällen Berjährung
en

Halle und Saalkreis.
Halle, 28. Juni.

Ein Sonntags Entheiligungs Prozeß gegen vier
Halleſche Flugblatt Verteiler

ſtand geſtern wiederum vor dem hieſigen Landgerichte zur Ver

handlung an. Die vier Genoſſen hatten in Hohenturm am
14. Januar Flugblätter verbreitet und waren auf beantragte
gerichtliche Entſcheidung vom hieſigen Schöffengerichte freige

ſprochen worden. Gegen das freiſprechende Urteil des Schöffen

gerichtes hatte der Staatsanwalt Berufung eingelegt. Das
Landgericht ſtellte ſich geſtern auf den Standpunkt, die Sache
bis zur endgültigen Entſcheidung des Ober Verwaltungs-
gerichtes zu vertagen.

An alle unſere Freunde!
Kein Tag vergeht, an dem nicht die Arbeiterſchaft den hef-

tigſten Angrifſen ihrer Feinde ausgeſetzt iſt. Wenn dieſe ſich
auch ſonſt einander immer in den Haaren liegen, ſo iſt
doch aller Hader vergeſſen, wenn es gilt, die verhaßte „begehr
liche Arbeiterſchaft zu bekämpfen, zu n impfen und
niederzuknütteln. So hat die Arbeiterſchaft in Wirklichkeit
nur einen Feind, aber einen großen und noch ſehr mäch-tigen Widerſacher. Wenn ſie i gegen den behaupten will,
wenn ſie in dem ſteten Kampfe We ihm nicht unterliegen will,

wenn ſie ihm ſogar noch etwas abringen will, dann darf es
keine Zerſplitterung geben, dann müſſen alle Arbeiter einig
und geſchloſſen zuſammenſtehen. Keiner darf abſeits ſtehen!
Alle müſſen hinein in die Organiſationen, die ſich die Arbeiter

ſelbſt geſchaffen haben. Vor allem aber müſſen Kie Arkeiter
eine ihrer ſchärfſten Wafſſen in Kampfe gegen den allmäch-
tigen Feind allzeit ſcharf erhalten. Wir meſnen die Ar
beiterpreſſe Keinen, nicht einen einzigen Arbeiter
dürſte es geben, der nicht das Volksblatt lieſ Er muß esleſen, um orienllert zu ſein Über ales, was auf dem elt-
theater vorg über alles, was gegneriſche Niederlrach! gegen
die Arbeiterſchaft zu unternehmen vorhat. Die Auf gabe kann
dem Arbeiter die bürgerliche Preſſe nicht el Tenn
ihr iſt der Arbeiter- Abonnent nur dazu da, um den Geſchäfts
gewinn zu erhöhen. Vergeblich ſucht man nach einem ener
giſchen Eintreten Für die Arbe'terinteveſſen; im Gegenkeil, die
bürgerliche Preſſe iſt den Unternehmern äußerſt eng „beſreunde und darf daher gegen ſie kein böſes Wort ſegen, n er

nehmer- und Arbeiterintereſſen laſſen ſich aber mileinander nicht
in Einklar bringen. Die bürgerliche Preſſe iſt alſo in Wahrheit den beiter feindlich, wenn ſie es auch ſo
ſehr unter re Worten zu verbergen ſucht. Nur die Ar
beiter preſſe Arbeiter intereſſen verlreken] Einanderes gibt es r Die Arbeiterpreſſe im Gegenſah

zu den auf und Ve Volkes berechneten e das Se das Volk nach
jeder Richtung hin aufzullären, zu belehren und z dielbe

eren.wußten Kampfe gegen ſeine Widerſacher zu organiſi
Wohl der Ardeilerſchaſt z fördern iſt der Zweck der ſo
demokratiſchen Zeitungen. Groß aber iſt immer noch die
der Arbeiter, die ihrer Preſſe ihre Unlerſtühung voreDas darf nicht ſein J Einſinß der Arbeiterpreſſe, iſt im ſo
mächtiger, je größer d ahl ihrer Leſer iſt. Er wird. zueiner unbezwinglichen Mi wenn alle Arbeiter ſich in den
Le erkreis einreihen. Daran muß jeder unſerer Genoſſen, jeder
unſerer Fwelmde, jeder Arbeiter ſelbſt mitwirken. Darum rich
ten wir an alle die Bitte: Werdet und werbet Abonnenten
auf die Arbeikerpreſſe, auf das Volksblatt für Halle und den
Saalkreis.

Der Abonnemenlspreis beträgt 60 Pf. pro Monat. An
allen größeren Orten des Regierungsbezirkes ſind Expedienten,
welche jederzeit Abonnements entgegennehmen. Wo ſich kein
Expedient am Orte befindet, wolle man das Volſablak dirch
die Poſt beſtellen.

Aus der Volkspark Kommi pen

eſtrigen Sitzung wurden zunäund die Ausgaben Belege revidiert und in vie vbefunden. Zur Dämpfung des etwa durch den n

entſtehenden Geräuſchee u der Motor eine tKorkfilz erhalten. Zur laufenden Kontrollierung a

Jn der

geſchäfte wurden zwei dreigliedrige Unker Kommiſ nen ge
wählt, deren eine die Baukaſſe zu repidieren ie andere

onatli iſt von Sdie veſ des Wirtſchaftsbetriebes.
Unter Kömmiſſionen der Voll Kommiſſion Bericht zu erſtätt

Vor den Abort für Männer wird eine Schuhwand au
werden. Ueber Eiürichtüng der Abörte wur

erhoben. Es ſollen deshalb ndch dreifte Frauen eingerichtet und im Frauen Abort eine

wartung angeſtellt werden der für Handreichungen n i 8
u entrichten iſt. In beiden Abort Anlagen r WaſchEinrichtun 8 geſchaffen. Damit die Sommer Bühne von

größeren Geſangs n benutzt werden kann wird ſie
durch Aufſtellung von Böcken mit Dielenbelag nach vorn
erweitert werden. Die große Kolonade wird im Herbſt veglaſt und mit Heiz Einrichtun rn werden damit t
auch im Winter, wenn der Hauptbau noch nicht ar iſt,
benutzt werden kann. Die Arbeiten da u werden ausgeſchrieben

Der Hauptgang wird vor den Stufen noch etwas
gefüllt werden, damit kleine Kinder bequemer die Stufen be
nutzen können.

Betreffs der Schankpreiſe wurde beſchloſſen, daß von j an
o Liter Bier 13 ſtatt 15 Pf. koſten -ſollen, wenn kein Konzert
iſt. Zwei Glas Bier werden mit 25 Pf. berechnet. “io Liter
koſten nach wie vor 10 Pf. Das Lichtenhainer Bier erhält den
gleichen Preis wie das Lagerbier. Die Herabſetzung des
Preiſes für ein belegtes Butterbrot von 40 auf 30 Pf. wurde
erörtert, konnte aber angeſichts der jetzigen Fleiſchpreiſe zur Zeit
nicht befürwortet werden. Ein allgemeiner Tarif wird näch
ſtens aufgeſtellt.Betreffs Vergebung der Verkaufsſtände wurde beſchloſſen,

Kleines Fenilleton.

zurſchen z Zu der e bergS ruine e wieder in der urſhrune alshergeſtellt, ich der Frankf. rie t 2n t warte und warte, ſeit re on undaktor n. e no h r noch ein
u chsbau abzuwenden: die Heidelbergerd enſchetf enn z ſich zuſammentäte, einerlei ob Korps,

ob Burſchen oder enſchäft, einmütig, wie ein Mann, geſchloſſen, eine e Phalanx, zu e le Proteſt, nichtWaton en wenn es ſein muß, bereit zu einem
Exodus groe ein Etie, wie damals, als die Deutſchen Prag
verließen und nach drh ig zogen dann, ja dann wäre es

e n mö c ſe Sie u retten. Manha en, daß man als dentender und

Je n e Barbarei oV dieſe proſeklierte vent
o

neulich in gdabe. nicht zum e e ier S e hat
mich das B. eſtgehalten, gebannt, a mi und
ar au ei n tung it ÄAndacht, t. ich

d E. r keitimmer r werd el u ch den alten ufen hen l u wenn in der heutigen Stu
deiten Geſer on neben allem gielhewnten und aller Rück-tnahme guch nur ein Vien idealen Empfingens Apbt,

an mein Ruf nicht ungehört verhallen. Hr.onorare der Theaterleute. Der Wiener Kammer

aſſiſt Wilhelm Heſch wollte aus n Verband derA. Hoſoper entlaſſen nen a ſein a ſtatt derm d en ronm e in h an pro z
r r e t eniga e r en e peeedem ber Pigett n wande8 en rſt m rnen s e d a ehe e

auch gr tor Mahler 42 grlans Zunatt die Kleinigten don
unbillig und

3 000
e i ne r das Gehalt 2 Miniſter

präſidenten, beziehen. Dafür erhalten hundert Choriſten und

Statiſten Hungerlöhne.
Ein Drama von Leonid Anudrejew. Der bekannte ruſ

ſiſche Erzähler, der als beſonders durch ſeine Schilderungen
aus dem ruſſiſchen K e Das rote Vachen hervorgetan,hat, wie man aus derzburg mitteilt, ein Drama Sabbas
e Das S chenden einen Vorwurf, der ihm vor
L den Weg u den h hen Bühnen verſchließen dürfte.

as, der enkwirtes, gehört zu den Füh-rern der Anarchiſte en das Volk aus ſeinem Aberglauben
aufzurütteln, be hueßt er, das wundertätige Bild in einem
Kloſter in die Luft z u fragen Er weiht den Mönch Kon
dratius und Arg en Seminavſ ſten Speranski in ſeinenPlan ein. her Lipa pehzt von dem An-
ſah und n u ntertreiben, weil ihr Kondratius be
i ch ſein will. Die Exploſion erfolgt, aber das wunder
tätige Bild bleibt unverſehrt. Der erglaube triumphſert,
und die Einnahmen des Kloſters werden ſich nodh vergrößern.Sabhas überhäuſt Kondratius mit ehe denn dieſer
war es, der das Attentat nur ſimuliere, um es für das
Kloſter ausgunußen. Eine Volksmenge ſpmel S im die
Streltenden und t Sabbas, als gi den S halt erfä ne der ne man ein ebete ſin aIm Ra dieſer ung analyſiert ejew einelen glegie des en Anarchiſten, andererſeits die der

erbrüder.

r eenen on are
Prof. Hartmann Leipzig ausSeit etwa einem Jahre ma
tung, die mir ſo u di e
iung vorlegen mi
Unterricht
Früher war i

Auf dem unlängſt in Dresür Schulgeſundheitsp führte

u gut intereſſante Beovach
n ieſer Verſemm-

n neuerdings e ich ter
r et Weh u 4

r m an den d.ene
Seit etwa l

ich habe den Alkohol völlig aus meinen Lebensgewohnheiten
ausge alt v iſt de tſächlichſte, nd r fentieht e Er
m die ich bei ernſter Selbſtprüfungmich perſönlich zur Abſtinenz gef e er iſt
u das Studium der Alkoholfrage geweſen. Je mehr

mich in das Studiun des Problems vertiefte, um ſo mehv
wurde mir klar, daß im Alkoholgenuſſe, wenn er täglich ſei
es auch nur in mäßigen Quantitäten, einſeßt, eine Kaupit
G iams unſeres Organismus liegt, die o enbar mit der

iftnatur des Alkohois eng zuſammenhängt. Das lehren dieForſchungen Kräpelins un et ule, und r dieſem
heren San beruht die Bere tigung der Abſtinenz.
Dieſe Erkenntnis v mich erſchüttert, hat mich 872 u überwältigt, und hat mich zu einem überzeugten Abſtinenken ge
macht. Zu allererſt aber erkannte daß die a
aus dem Alkoholgenuſſe unſerer Jugend enziehe darum meinen elgenen Jungen völlig alko olfret.

Spaniſche Kloſter nehmen wegen kinmal
wieder einen breiten Naum in der t aniſ hen e eſſe

entſprang die neunab i wegen fort t Mißhandlunet e. de gefähr et n v g.
hohen Mauer brach ſie ein Beln. Durch keine onwar ſie zu h Kloſter zur z J S
Eine ſchauderha a Meldung kommt aus Plaſendlag, wo de
Karmelſterinnentloſter eine 30jährige Nonne Ramens Ou aus di Wild ſeit mehreren 977 in einer Sender

geſans en wird. Die Nachbarn hörten einess as W Geſchrei einer Frauenſtimme, d
Hilfe rief. Der Alkalde begehrle mit mehreren Polnen Einlaß, wie aber abgewieſen, da es ſich um e

Verrückte hie beiannte Ausrede der Kloſterleile
hae. Einige Blätter br pee mit dieſer Affäre die Erſchtehngdes Pfarrers von Montijo durch den Bruder einer V henen

wieder ins

tigten in Verbindung arg imneng n u wPla-z ſoll ein ähnlicher Fall vorliegen. Unter ſolchen Um

ſtänden kann die ne ſchöne Novize eines K die in

dusde die
a gif n net aennen und Beiſtan ſag et werd e e Wollee Winde h ß

J

We
v r

e 5 7 e2 et en J
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nur 1.65 Mk. zurückerhalte.

ſſätze in ſeine Taſche zu ſtecken!

auſch!

17

eine Spielergeſe

gen Ausſtande der und Steindrucker.

erieieieeeeru und Steindender 100 t erſte Rate.

Vom SerienlosSchwindel.
Der ganze Schwindel der Serienlosgeſellſchaften wurde kürz

lich in einem Prozeſſe klargelegt, den der Loshänd'er Lüb
bers in Lübeck gegen den Redakteur der Allenſteiner Ztg.
angeftrengt hatte. Der Angeklagte hatte einen Verloſungsplan
des klägeriſchen Serienloshändlers Wilhelm Lübbers in Lübeck
bis in alle Einzelheiten durchgerechnet und trug das Ergebnis
vor, von dem wir hier nur die Hauptziffern wiedergeben
können Danach bekommt der Serienloshändler Lübbers von
jed er ſeiner m (er hat weit über 100) 12 500
bis 14 000 Mark. Dafür kauft er die Lospapiere an, die nach
dem Gutachten des vereidigten Sachverſtändigen einen Wert
von 4300 Mark beſitzen. Der a des verklagten Re
dakteurs erklärte, man wolle zugunſten des p. Lübbers ſogar
annehmen, daß er die Lospapiere etwas tehrer gekauft habe,
man wolle ihm auch eine angemeſſene Entſchädigung für ſeine
Arbeit zubilligen und deshalb ſtatt der' von dem Sachverſtän
digen normierten 4400 Mk. volle 6000 Mk anſehen. Dann
bliebe immer noch eine Summe von 6500 bis 8000 Mark
vei jeder Spielgeſellſchaft übrig, die der
Spielleiter Lübbers in ſeine Taſche ſtecke!

Der Redakteur legte (den Vertrag zwiſchen Lübbers und den
Spielenden darſtellende) Statuten des Lübbers vor und zeigte,
daß in dieſen Statuten mit keiner Silbe dem Lübbers das
Recht eingeräumt werde, die Hälfte der Spielein-

Ja, die Spieler
erfahren es nicht einmal, daß rund die Hälfte ihrer Cinſätze
lediglich zur Bereicherung des Lübbers dient! Wie ſollten ſie

Wenn ihnen dieſe Tatſache bekannt würde, dann wür-
den ſie ſich wohl doch dafür bedanken, ihre ſauer erarbeiteten
Markſtücke nach Lübeck zu ſchicken.

Auch über die Gewinnmöglichkeiten im Serien-
losſpiel hatte der Redakteur eine genaue Berechnung aufge
ſtellt, nach der er vor Gericht vorrechnee, daß in dem Lübber-
ſchen Spielplane unter einer Loszahl von 350 000 bis 400 000
ſich genau nur 26 Gewinne befänden, welche es

ermöglichen würden, daß der Spieler mehr ausgezahlt be
kommt, als er eingezahlt. Jn den meiſten anderen Fällen er
hielten nach dem Lübberſchen Spielplan die Spieler für

30 Mark nur 1.65 Mark zurück.Selbſt wenn einmal einer der ungeheuer ſeltenen großen Tref-
fer gemacht werde, käme auf den einzelnen Spielen doch nur
wenig. Ja, S wenn ein Gewinn von 480 000 Franks in

ſchaft fiele, ein Glücksfall, der ſeltener ſei als
der Gewinn des großen Loſes, (weil bei dieſem Serienlos-
e W i größer ha un dann kämen auf einen

pieler, der ark eingeſe nur im günſtigſten Falle960 Mark! Die Regel aber ſei, daß der Spieer fur

n Ja, der Redakteur legte ſogareinen Brief vor, in dem der Brieſſchteiber ſich darüber be
ſchwerte, daß er nicht nur überhaupt nichts von ſeinen 30

ark zurückbekommen habe, ſondern noch 27 Pf. hätte zu-

jeder Spieler einen erheblichen Teil ſeines Ein-
urückbekomme und das veranlaßt viele, ſich an

dem g zu beteiligen, weil ſie in dem kindlichen Glauben
ſind, daß ein Riſiko mit der Spielerei nicht verbun-

den ſei. Soweit der Bericht; aus demſelben geht hervor,
daß vor Gericht eine Beweis aufnahme ſtattgefunden hat, durch

ſollen. Bekanntlich annoncieren die Serienloshändler,

f

welche die Tätigkeit der Serienlosgeſellſchaſt eine Beleuchtung
erfahren hat, die fär ſie ſehr wenig günſtig geweſen iſt. Da-
ran wird auch nichts geändert durch die Tatſache, daß die

Freiſprechung des Redakteurs Gerlach auf Grund des S 193
erfolgte. Jn Wirklichkeit ſaßen die Serienlosgeſellſchaften auf
der Anklagebank.

Difſfidentenkinder und Religionsunterricht.
Vor mehreren Jahren hat bekanntlich das Kammergericht

ſeinen früheren Standpunkt bezüglich des Religionsunterrichts
von Diſſidentenkindern verlaſſen und entſchieden, daß jedes
Kind, auch das eines Diſſidenten, in einer Religion nach den
Geſetzen des Staates erzogen werden muß. (Siehe die gegen

den Reichstagsabgeordneten A. Hoffmann ergangenen Urteiſe.)
Wird nicht für einen häuslichen Religionsunterricht geſorgt,
ſo muß das Kind nach der neuen Praxis des Kammergerichts,
die ſich auf das Allgemeine Landrecht beruft, den Religions-
unterricht in der Schule mitmachen. Der Gaſtwirt Zietz und
deſſen Frau in Berlin waren vor Geburt ihrer Töchter aus
der Kirche ausgeſchieden. Sie hielten dieſelben vom Religions
unterricht der Schule ſern und bemühten ſich, dieſelben am
jüdiſchen Religionsunterricht teilnehmen zu laſſen. Eine Zeit-
lang gelang ihnen dies. Dann aber blieben die Kinder, da
an der Gemeindeſchule der jüdiſche Unterricht wegfiel, wieder

längere Zeit ohne Religion. Z. erkärte der Schu behörde, er
wolle ſeine Kinder am jüdiſchen Unterricht teilnehmen laſſen,
wenn ihm dazu Gelegenheit nachgewieſen würde. Er wandte
ſich dieſerhalb auch an den jüdiſchen Rabbiner Dr. Warſchauer.
Vom November 1905 ab erhielten die Kinder ſchließlich wieder
jüdiſchen Unterricht an einer Volksſchule, und wurden von der
Behörde auch vom Religionsunterricht der für ſie zuſtändigen
Schulen entbunden. Wegen Nichtteilnahme am Religonsunter
richt in der Zeit, in der die Kinder auch keinen jüdiſchen
Unterricht hatten, wurde Zietz vom Landgericht als der
Berufungsinſtanz zu einer Geldſtrafe verurteilt. Das Gevicht
ging hierbei von den am Anfang erwähnten Standpunkte des
Kammergerichts aus.

Rechtsanwalt Dr. Karl Liebknecht legte für den Angeklagten
Reviſion beim Kammergericht ein. Er ſtützte ſich auf den
Titel 11 II 12 des Allgemeinen Landrechts, nach dem Kinder,
die in einer anderen Religion, als welche in der öffentlichen
Schule gelehrt wird, nach den Geietzen des Staates erzogen
werden ſollen. dem Religionsunterricht in der Volksſchule bei
zuwohnen nicht angehalten werden können. Dies erzogen wer

S den ſollen heiße nun doch offenbar, daß es genüge, wenn ſich
die Eltern pflichtgemäße Mühe gäben, einen anderen aus-

e reichenden Religionsunterricht zu beſchaffen. Das ſei aber
hier ausreichend feſtgeſtellt. Zu beachten wäre, daß die
Kinder erſt nach dem Austritt der Eltern aus der evangeliſchen

Kirche geboren ſeien. Glaubens und Gewiſſensſreiheit der
Eltern ſolllen nach der Vorenſſcheidung nicht berührt
durch die Ftage der Erziehung

ſein
ig der Kinder. Das ſei ein

Trugſchluß. Gerade auf dieſem Gebiete vollzögen ſich die

Gewiſſenskämpfe auf das allerſchärfſte. Die r
des Vaters werde auf das ehrlichſte verletzt, wenn das Kind

Erziehung in einer Religton gen werde, der derater abhold ſei. Wenn S 78 i s
ſage, den Eltern, die ſich einig ſeien darüber, in welcher Re
ligion ihre Kinder erzogen werden ſollen, dürfe kein dritter
hineinreden, ſo könne mit dem dritten nicht Schulze oder Müller
gemeint ſein, ſondern die Behörde, der Staat. Dieſer habe
nicht dreinzureden.

Der erſte Strafſenat des Kammergerichts ver-
warf die Reviſion mit folgender Begründung: Die
landesrechtlichen Beſtimmungen über Kindererziehung ſeien nach
S 134 des bürgerlichen Geſetzbuchs beſtehen geblieben. Das

Kammergericht verbleibe bei ſeiner im letzten Jahrzehnt ver-
tretenen Auffaſſung. Gewiß ſei nach S 78 II 2 Allgemeinen
Landrechts von anderer Seite nichts einzuwenden, wenn ſich,
wie vorliegend, die Eltern einig darüber ſeien, in we cher
Religion das Kind erzogen werden ſolle. Aber die Beſtim
mungen des 12. Titels, Teil II Allgemeinen Landrechts ſetzten
voraus, daß jedes Kind in irgend einer Religion nach den
Geſehzen des Staates erzogen werden müſſe. Wollten Ange
klagter und ſeine Frau die jüdiſche Religion für ihre Kinder
wählen, ſo hatten ſie für den Unterricht zu ſorgen. Solange
ihnen das nicht gelang, ſolchen Unterricht zu beſchaffen, ſo
lange hätten die Kinder den Religionsunterricht in den von
ihnen beſuchen Schulen (hier den evangeliſchen) mitnehmen
müſſen. Gleichgültig ſei es, daß die Eltern ſchon aus der
Kirche ausgetreten waren, als die Kinder geboren wurden.

Aus dem Arbeiter-Turnerbunde. Der Brkenrptas
des 6. Bezirks des 2. Kreiſes r Sonntag, den 8. Juli,
nachmittags 1 Uhr, hier ig Halle im Konzerthauſe ſtatt.
Außer den drei Halleſchen Vereinen umfaßt der Bezirk noch elf
ländliche Vereine. An demſelben Tage vormittags 9 Uhr,
wird auch hier die Bezirks-Vorturnerſtunde in der Turnhalle
der Hermannſchule ernſ abgehalten. JederVerein hat die Extravorführung fürs Bezirksturnfeſt in Schkeuditz
bekannt zu 7Jn Bernau, einem Städchen von kaum 10000 Ein
wohnern im Regierungsbezirk Potsdam, trat der MännerTurn-
verein, der 45 Jahre zur Deutſchen Turnerſchaft gehörte, auf
Betreiben unſerer Turngenoſſen zum Arbeiter Turnerbunde
über. Der vor zwei Jahren gegründete Arbeiter Turnverein
vereinigte ſich nun mit dem nner Turnverein und heute
ählt dieſe Vereinigung über 300 Angehörige. Sollte das inLalle nicht möglich ſein

Die großen Sommerferien, die vier Wochen dauern,
beginnen an ſämtlichen hieſigen Schulen am Sonnabend, den
7. Juli, und enden für die Volksſchulen mit dem 5. Auguſt,
für die Mittel- und höheren Schulen mit dem G. Auguſt.

Der 5. Auguſt fällt bekanntlich auf einen Sonntag, ſo a
der Unterricht für die Volksſchulen am Montag. den 6. Auguſt,
wieder beginnt und für die höheren Schulen erſt am Dienstag.
Es iſt geradezu unverantwortlich, wie hier mit kleinlichſten
Mitteln Gegenſätze zwiſchen Volks und „höheren“ Schulen
konſtruiert werden. die nicht den geringſten praktiſchen Wert
für die „höheren“ Schüler haben, aber die Dispoſitionen ſolchen
c bei denen einige Kinder die Volks andere die

ittelſchulen beſuchen, durchkreuzen. Aber ſo geht's: Klaſſen
gegenſätze um jeden Preis und wenn ſie an den Haaren herbei-
gezogen werden müßten.

Straßenſperrung. Wegen Vornahme von Pflaſter-
arbeiten wird die re s auf der Strecke vonder Tplinerſcrare is zum Grundſtück Hordorferſtraße 4 für
den Fahr und Reitverkehr bis auf. weiteres geſperrt.

Die Feſtſetzung eines einheitlichen Kanalbaukoſten
Beitrages für das geſamte Stadtgebiet bildete am Dienstage
den Hauptberatungspunkt der Bau-Kommiſion. Magiſtrat und
Bau Kommiſſion wollen der Stadtverordneten Verſammlung
vorſchlagen, an Stelle des bisher erhobenen Betrages von 30
Mark pro laufenden Meter, einen ſolchen von 50 M. zu er-
heben. Begründet wird dieſe Erhzbung um 20 M. damit, daß
mit der aus Anlaß der Zentral Kanaliſation vorgenommenen
und noch vorzunehmenden Tieferlegung der Kanäle größere
Koſten wie bisher entſtehen.

Vom Ertrinken t wurde am Dienstag nachmittag
von dem Buchhalrer Weſtphal aus Dölau der 12 jährige Knabe
eines hieſigen Hoteliers. Beim Spielen bei der Brücke am
Sandanger war er in die Wilde Saale gefallen. Der ſchon
bewußtlos gewordene Knabe konnte nur durch das ſofortige
Nachſpringen des Mannes gerettet werden.

Geſtohlenes Drahtſeil. Jn der vorletzten Nacht wurden
in der Wieſenſtraße zwei Männer bemerkt, von denen der eine
einen Sack trug. Als ſie den dort patrouillierenden Polizei
ſergeanten erblickten, ergriffen beide die Flucht und warfen den
Sack hin. Jn dieſem befand ſich ein etwa fingerſtarkes Draht-
ſeil von beträchtlicher Länge im Werte von ca. 60 bis 70 Mk.
Das Seil befindet ſich auf der Wache des 2. Polizei Reviers.
Die Täter ſind unerkannt entkommen.

Das Radfahren auf Strafßenbahnſchienen iſt außer
ordentlich gefährlich, namentlich dann, wenn die Schienen feucht
ſind. Am Dienstag nachmittag ſtürzte ein Arbeiter vor dem
Hauſe Delitzſcherſtraße 92, infolge Ausgleitens auf den Schienen
der Straßenbahn, mit ſeinem Fahrrad. Er zog ſich dabei erheb
liche Hautabſchürfungen im Geſicht und an der linken Hand,
ſowie eine Auskugelung des rechten Armes zu und mußte nach
der Klinik gefahren werden.

Einen Luftballon Aufſtieg unternimmt am nächſten
Sonntag, den 1. Juli, im Trothaer hen der bekannte
Aeronaut Paul Spiegel aus Chemnitz. Von den Zuſchauern
wird eine Perſon ausgeloſt, die das Recht haben wird, mit-
zufahren. Selbſtverſtändlich iſt niemand verpflichtet, wenn ihn
das Los trifft, mitzufahren, ſondern er kann ſeine ſo exwor
benen Rechte auch an eine andere Perſon übertragen. (Siehe
Jnſerat.)

BuchdruckereimateriglienDiebſtahl. Als geſtern früh
der Stereotypeur der Druckerei Gebauer Schwetſchke Blei ver
ſchmelzen wollte, mußte er die Wahrnehmung machen, daß der
ganze Vorrat von über einen Zentner geſtohlen war. Es ſind
mehrere Stücke geweſen und nur ein mit den Räumlichkeiten
Vertrauter kann der Dieb ſein. Unterſuchungen ſind im Gange.

Lehrerverſammlung. Der Lehrerverband der Provinz
Sachſen hält ſeine nächſte Hauptverſammlung in Eilenburg
ab. Zur Verhandlung werden folgende Themen geſtellt werden
1. Die einklaſſige Volksſchule. 2. Die rin des Lehrers
an der Fürſorgeerziehung. 3. Wie ſind die modernen Kunſt
erziehungsbeſtrebungen in der Schule zu verwerten? 4. Die
Stellung des Lehrers im öffentlichen Leben.

Zu dem Radrennen am nächſten Sonntag auf der Renn-
bahn an der irre haben ſich zahlreich bekannte
Rennfahrer gemeldet. Jnsgeſamt ſind 35 Neuerungen erfolgt.

Verbeſſerungen im Eiſenbahnverkehr. Vom 1. Juli
ab werden die jetzt nur zwiſchen Zeitz und Weißenfels ver-
kehrenden Züge 335 und 342 bis und von Halle a. S. in nach
ſtehendem Fahrplan durchgeführt: Zug 335 ab Weißenfels 2.48,
Korbetha 2.55 bis 2.56. Merſeburg 3.06 bis 3.07, ab Ammen-
dorf 3.17, an Halle a, S. 3.26. Jn Zeitz hat dieſer Zug An
ſchluß aus Richtung Saalfeld durch den a 369 (ab Saalfeld
10.43, ab Gera 12.41) in Halle findet er An ginn an die Züge
486 nach Magdeburg (ab 3.45), 536 nach Halberſtadt (ab 3.44)
und D 130 (ab 3.54) nach Nordhauſen. Zug 342 ab Halle a. S.
4.12. Ammendorf 4.19, Merſeburg 429 bis 4.30. Korbetha 4.41
bis 442, an Weißenfels 4.52, und weiter ab Weißenfels 4.55,
Prittitz 505 bis 5.05, an Teuchern 5.14 (wie bisher). Jn Zeitz
hat der Zug Anſchluß an den Zug 370 nach Probſtzella.

2

d ben Anh. Spelerhteronchopneumonie 2, Speiſerdrenkrebs J vereitertem Schleimbeutel 1. Zu ruhr 1, dazu

Zeit verſtarben in Halle-Nord 20 en
darunter 1 Ortsfremder, und zwar an: klappen
Gebärmutterkrebs 1, 1, Lebens vwiäg iſchwache 1 a e eng (Anglücksfall) z
oongenita 1 e 1, pg. wür 1, Scharlach 2, Pneumonie 2, Darmkatarri 2,

ur
peritonei 1.

fall 1, Magendarmkatarrh 1, Paidatrophie 1,

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Die
Damen Ringkampf Konkurrenz iſt jetzt bei den Entſcheidungs
kämpfen angelangt, die jeden Abend um 10 Uhr ihren
nehmen. Morgen, Freitag, iſt der Ehrenabend für dentor Bienenſtein er Weh nues gibt.

streuer BergmannNietleben, 28. Juni. Rei
verein und ſozialdemokratiſcher Gemeinde-
vertreter. Am Sonntag, den 17. i, waren die
unſeres Ortes hn Fahnenweihe des reichstreuen
mannsvereins. Wie das bei varrisehe Feſten S
hatte man auch hier einen gemeinſchaftlichen Kirchgang,
ſus Ball und dergleichen mehr. Um nun den
onders impoſant erſch

gebung verſchiedene
Ortsſchulze, der Paſtor, 22 weißgekleidete Ehre

derartiger Vertreter die Intereſſen der Arbeiter im Gemeinde

eine Sache der

„Auchgenoſſen“, der wegen ſeines einnehmenden Chara
orgeſetzten mit beſonderer Aufmerkſamkeit behand

wird, verſammelten ſich die Ehrendamen. Auch eine
forte mit Transparent hatte man vor deſſen Hauſe au llt.Je a, man kann es weit bringen in dieſer Welt. Zieht man

zwiſchen dieſen reichstreuen Geſchichten und dem j
ten, monatelangen Streik der mitteldeutſchen Berg eine
Parallele, ſo ſchneidet Nietleben dabei ſehr ſchlecht ab.

hohe Begeiſterung für patriotiſchen en r
e

and
geiſterung für ein beſſeres Los der arbeitenden
wird ſich ja zeigen, wer auf dem beſſeren Wege wandelt, die
Arbeiter, die den Hurrapatrioten nachlaufen, jedenfalls nicht!

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz 28. Juni. Achtung, Volksblattleſer! Der

1. Juli bringt wieder für manchen unſerer Leſer einen
Wohnungswechſel. Damit nun das Volksblatt e g in die
neue Wohnung kommt, iſt es notwendig, daß unſere Leſer, wenn
ſie umziehen, dieſe ſchon jetzt ihrem Austräger oder
Kern en Leopoldt melden. Wir bitten dringend, dies zu

eachten.

Zeitz, 28. Juni. (Eigen. Ber.) Der neue Rathausbau
hat die StadtverordnetenSitzung am Dienstag beſchäftigt, und
es iſt da zur Entſcheidung über den lange und vielfach er
wogenen Bau gekommen. Jn der Sitzung legte der at
Weidenbach aus ein. der Bauleiter ſein wird, den
ganzen Plan vor, ebenſo die Koſtenrechnung. Der neue An
bau wird eine große Halle erhalten von- der man zur
hauptkaſſe, zum Meldeamte und zur Sparkaſſe kommt. Jndas erſte Stockwerk kommen dann Standesamt, Stadtſekretariat.

r Jnvalidenverſicherung 2ec. Jn dasgeſchoß kommen die Sidnngezin er des Ngg ſtrats und der
Saal für die Stadtverordneten Si n er Saal er
eine Tribüne. Mit dem alten Rathausgebäude wird die Ver
bindung mehrfach hergeſtellt. Die Koſten betragen für den
Neubau etwa 685 000 M., für Herſtellung des alten Rat
115000 M., insgeſamt alſo etwa 800000 M. W der nung
ſelbſt äußerte man ſich mißſtimmend, daß das Projekt jetzt ſo

werden ſollte, während man vor öchſtens mit 500 000
ark gerechnet habe. Der Baurat erwiderte, daß man für

den Neubau allerdings ſchätzungsweiſe 350000 M. eingeſetzthabe, daß aber die iedige Berechnung ſehr vorſichtig a
ſei. Die Verſammlung bewilligte dann nach längerer Debatte
die Koſten für den Neubark, die Koſten für die
alten Hauſes ſollen ſpäter beſchloſſen werden. Ueber die Gegen
ſtände. die noch weiter die Stadtverordneten beſchäftigten
eine Sitzung findet auch noch Mittwoch ſtatt werden wir
noch berichten.

ſtelleWeißenfels. Zum De vellmästigteß der z
en

ellung des

des Schuhmacher- Verbandes an Stelle des

bruch angeklagt ſind niſierte e
arbeitenden Kollegen beſucht, um perſönliche Angel

nſpeltor
fragte nach ihrem r ach Rede und Antwort drohte er

ge beals Zeuge geladen. Ob er auf ſeine Koſten kommen wird

Weiſe wurde Genoſſe Geppert gewählt.

wei hieſige orga
Dieſelben hatten am 24.
zu beſprechen. Als dieſelben wieder zurü re

mit Anzeige, was au ſchehen iſt, denn am 5. Juli
hierzu

Schkeuditz, 28. Juui. (Eig. Ber.) Meſſerſtecherei.
apierfabrik f

Teuchern, 28. Juni. (E. B.) Wegen Hausfriedens-

pril auf Grube Paul
n, begegnete ihn

am Ausgange der Grubeni Winter aus Naundorf und

reits Hauptverhandlung in Zeitz ſtatt. Kerr Winter

Nachbarsdorfe Nelitz gerieten die in der
tigten Arbeiter Sünderwold und Zrock mit dem Ar
Küſter in Streit. K. war ſchon früh in der Fabrik in Di
renzen geraten. Abends ſollen dann Sünderwold und Zr
dem Küſter auf dem t hhanſewege aufgepaßt und mit Meſſern
mißhandelt haben. Die beiden r. waren deshalb geſter:
wegen der Meſſerſtecherei vor der Halleſchen Strafkammer an
geklagt. Der eine Angeklagte ſoll dem K. einen Stich, der
andere demſelben fünf Stiche beigebracht haben. Sie räumdie Miß handlungen ein, wollen aber in Notwehr gehan t
haben, da ſie von Küſter zuerſt angegriffen wären. Ver er
letzte erhielt unter anderen einen gefährlichen Stich in de
Kopf. Dem Strafantrag gemäß wurde Sünderwold mit drei
Monaten und Zrock mit neun Monaten Gefängnis beſtraft.

Merſeburg, 28. Juni. (E. B.) Die Bibliothekskom
miſſion gibt hiermit bekannt, daß ſämtliche aus der Ge
ſchaftsbibliothek entliehenen Bücher bis nächſten Sonntag,
den 1. Juli, in der re vormittags 410abgeliefert ſein müſſen, widrigenfalls die Jnhaber der Bücher
im Volksblatt veröffentlicht werden. Die bis zum an

n t en e aferee e re atcherechnet un e betreffenden Genoſſen dafür ar aDarum Sonntag alles zur Stelle. wem
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ine noch
miſſion des

der Redaktionn net alungsbericht et angehängteS Kochansky. Die Preßkommiſſion

chloſſen, daß niemand mehr das Recht habe, unter
erſammlungsbericht am ſelben La Bericht tigungen zu ſetzen.

Nur der Redaktion ſei dies zugeſtanden worden, wer es ch
um ſachliche Richtigſtellungen handelt.

icheGärtuner, Halle. Am 14. Juni Beeſammlung der im Gärinereibetriebe b gen open
Kollege Holzhauſen referierte über: Die W. W a
ti G rei, und wie iſt dort Ve die von den dort zeige de e e

enz, ſowie a en Lohn verhältniſſeDietuſſen ſprachen Kollegen über dieſe
S

e aus. Folgende Reſolution wurde einſtimmig ange

am 14. i im Engliſchen t iSe ſche cher r e t ne e
rt mit Entrüſtung von Se in der eſgenSt a b We e anc

ehe daß
M s SS efügt, und den Arbeitnehmern, ebenfalls
tereſſenten, e genommen.

Kollege Holzhauſen fordert zum Schluß zum rin in
den Allgemeinen deutſchen Gärknerverein da nureine ſtarke Organiſation etwas erreicht werden kann. e

Aus dem Reiche.
Berlin. Eine Pückler- Verſammlung artete in

e aus, da Pückler nicht erſchien und der Kaſſierer
e n war.raunſchweig. Ein Wertbrief mit 7308 Mark Jn-
halt iſt aus dem Hauptpoſtamt ſpurlos verſchwunden.

el. ie Leiche eines anſcheinend ermordeten drei-zehnj riaen ädchens wurde in der Nähe von Karlsaue auf-

a n Gelegenheitsarbeiter wurde wegen Verdachtser i verhaſtet.
Das Schwurgericht verurteilte den Arbeitera ſewies zu ſechs Jahren Zuchthaus. G. hatte in ein

ohne eine Bombe geworfen, dieſe explodierte und brachte

einer Frau erhebliche Verletzungen bei.

Vermiſchtes.
e an uk. r Er er SchöffengerichtDramatiker Otto S wegen Ben übler Nachrede des Kritikers Anton Lindner von

100 Mk. Geldſtrafe ver
ig ge

Hamburger

i e er Er
a
r

erung eſt's Bannermann abfälliworauf den Krittter als Juden bei einer antin Se mr die Lindner ſchricb, denunzierte.
Ein Erdbeben. Jn Südwales fand ein heftiger, drei

Sekunden zende Erdſtoß ſtatt, der in vielen Ortſchaften
verſpürt w zu Swanſea ſiel ein Schornſtein ein, ne u die Schulkinder voll Shregen auf die T
i dgend wurden Fußgänger niedergeworfen, ine Börſengebäude und andere große Frbarde erheb

m en wurde in Palermo der Abbé Loggia
durch einen Amtsbruder

Aus der guten Geſellſchaft. Während eines Konzertes
in New York feuerte der Pittsburger Millionär Harry Thaw
der Bruder der Countezß of Yarmouth, drei wer ver atſe

e
auf den Architekten und Suiem Stanford White ab

teilt

von Lederarbeitern 9.

mandant von Peterhof, ſowie
Kanzleichef Swbuſow und der
Unterbeagmten im

Wahlen beteil

a Tode verurteilt

m üſſen Stunden hen veräneg

und m rlaDer Bauer Anas der an derwar, wurde kriege-

der ung
28. Juni. In Kaſan iſt neuerdings eine Militär

revolte ausgebrochen. Jn Roſtaff (am Don) haben zwei Koſaken
ſotnien gemeutert.

Petersburg, 28. Juni.
BreſtLitowsk iſt allgemein. Jm Jnduſtriebe
ſind 15000 Arbeiter einer großen Werkſtatt aus

Geueralſtretk.
Krakan, 28. Juni.

Der Feldarbeiterausſtand im Diſtrikt
Jucowsko

dig.

Das Lemberger rutheniſche Streikkomitee
hat für den 17. Juli den Generalſtreik in Oſtgalizien be
ſchloſſen.

Großwerdein, 28.
Unfälle.

Juni. Jm Orte

Juni. Der

Vajda ſchlug derBli d des Unterrichts ins Schulhaus.r ch mehrere erlitten h Ein Kind
2 Minuten von

en n Vier re ehe fuhr feige e der
er den Bahnhofes auf die Straße.Die Lokomotive riß die ger um m bohrte ſich in das

Erdreich der Straße ein. a 7 und drei Per-ſonenwagen wurden dabei n Lokomotivfü und
Heizer retteten ſich durch Abſpringen. Von den Reiſendenwurde eine be Ramens Se getötet, fünf Werſoreh ſind

durch Oberſ ſechs andere leicht verletzt.Die Au s i Gier t außerorbentih

Wo Seitentunnel im Simplondſin r dann nieder
der nnel nne inunter re en werden.

Große Hitze.
Madrid, 28. Juni. Die enorme Hitze hält

iſt die r in der Sonne 47, im S
geweſen.

urchſtich
angen, ſo daß man befürchtet,&gahe kommen und der Verkehr

ier an. Geſtern
tten 36 Grad

Es ſind zahlreiche Hivſchtäge zu verzeichnen.

Zriefaſten der Redaktion.

bereits in beralen
er

d konſervativen
die italieniſchen

eitungen beR. F. Der Artikel hat ſich in We Form
ahlſchwindeSee da

eien Wer o i r ausgegangen ſeien, iſt bereits als pureru e ken et Gine

Seekreis gehörig, liegt bei
W. S., Giebichenſte

rtſchaft Cloſchwitz
ettin, etwas unterr inKammeriäger C

ſtraße 11 und 231 ſowie Bärgaſſe 1.

Für die Lithographen und Steindrucker.
Zeitz. Liſte Nr. 8 10.10, 11 14.05, 29 4.60, 19 9.80 ge

ſammelt bei Pahr,

Sattlerverband 10.
macherverband 20 von der

Solzachtitetye erband 50.

handlung Schneider, Kalkſtraße, 5. Mk.
Otto Séneider, Kaffierer.

Liſte Nr. 10
30 9.45, 31 4.60, 14 4.65,Tapeziererverband 10 Handſchuh

Fahrrad und Nähmaſchinen-

Quittung
leben. Vom Genoſſen Kreuzin Korenhagen e derEis

Parteikaſſe überwiesen.

im 4. Quartal ein:

Kaſſenbeſtand 2767

dar Filialen 996.41re
Summa: 2787.37

Ernſt Klix
Die Reviſoren:

K. Fuchs. G. Hentzſchler. H. Plorin.
An den Einnahmen ſind beteiligt:

1015.20, Weißenfels 582 u Aan L Teuchern 160. Aue z159.46, igo 3gethan 125.40, T 20, Döbris 8 inTheißen 18.45, hahnshutg e RendenPredel 9.79, en
Eingelzahler) 7.15, Görnitz 9.76, ypttaſſe 128.21, Kaffenbe-
ſtand 2272.57 Summa: 5178.9

den Wahlkreis Wei l. Nanmburger den i h ren t h. Santa eines engaben am 1. Januar 1906 2787.37

Eintrittsgelder 9360wueg 1192.40mmelliſten 617.11nittungen im Volksblatt 30.82ntree bei Verſamminngen 818.53
Agitation W 39.25 D7Agitattongblgiter 116.95
Fär die Ruſſen 27450Ver nügngen 6992.70Mannagrken 9.60Sonſtige Einnahmen 8.226Hauptkaſſe diverſe Einnahmen 8.00

Summa: 6394.00
Bilanz:

Einnahme 6394.09
Ausgabe 3349.21

Kaſſenbeſtand: 804488
Davon in Filialen 653.92 .4
Hauptkaſſe 2390.96

Summa: 3044.88
Ernſt Klix.

Die Reviſoren:
H. Plorin. G. Hentzſchler. K. Fuchs.

An den Einnahmen ſind beteiligt:
itz 1099.45, Weißenfels 955.07, Teuchern 224.80, Döbris

2 Aue 156.89, Naumburg 188 42, Streckau 138.05, Zipſen
rf 128.44, Trebnitz 98.30 royßig 98.76, Rehmsdorf 71.85,rer 69.45, Hohenmölſen 67.40, Theißen 57.12, Haynsburg

42.46, 80.70, Werſchen 26.45, Loitzſch 14.46, Croſſen
u 7.05, r 8.00, Kaſſenbeſtand 2787.37

umma:

Die er er Seiten.
reund der frauen wird Dr. Thompſons Seifenpulver, Marke wan, vielfach genannt. Man erzielt damit

blendend e äſche unter Schönung der Stofſe. Ueber
all zu haben.

Sozfaldem. Verein Zeit.
jakres eine ordentiche dDamit am Fchiusse des 6esch

en wir unsere
bestimmi dis s5pätestens Sonntag

Sollten bis dahin die Zeitr

beim

2a,

an die Zeitragskassierer abgeben.

beim Genossen Renner, Zrükl,
Cdenso in alle Winde ihre je

icer, der Ronttolle vegen, n die beiden genaenten Senesseh oder Floſtag Nseh oſngetroffon

er Vorstand Schellfiseh, Kabliau,

Alle

Wanzen
allein echt be

Max Rädler,
Rannisehestw. 3.

Brut

Zeit. Maschinenarbeiter.
Sonntag den 8. Juli

e S-u den Vorstzie und Kolben.St hr an deUm c We gung erſucht r oberen GeraerſtraßzeDie Sektion itung.

Scholle.Zeit. Sieis mpf riſiſche: Sunge heit ſ Pie
Le zuchtfähis, Baar 139

r 0 75, e 5tüwe h

m z h Zeit.Ia
es Erſcheinen der Mitglieder wür

Deutseher Holzarbeiter- Verbande

ni abends S Uhr in Steinert's Reſtaurant
er VersammI um gr.

bands- t ten. iedenes.de Meer wünſat.. We Srieeciwaltung.

d är ſt
Eek

mit

n den I. Juli im Arbeiter-Kaſino

Tageßordnung:
1. Die gegenwärtige politiſche Lage. Referent: Reichstagskandidat

Der e
Genoſſe Raute-Eilenburg. 2. Diskuſſion.

in Crostitz u. Umg.
öffentl. Volks-Versammlung.

u en n
t t e
ſern u t dar die Gen

Empfehle den werten Genc in en vonmeine See S
abennun u

Rossfieisch
a

e e Abend warme

z hceee
3 eW i vie

on

u n.

n wo en dies
vorkommendem Bedarf zu un terſtützen.

ngsvoll M. Braunsteiu,

RNolladen
Sorten

teroi

t

r

c 558 r
Um zahlreichen Beſuch bittet

rm I 4 n ParkeGtten

T. ree n.

Vereinigung der Maler,
Cackierer u. s. V.

Filiale De t
d. 30. Juni abends S ar

n Kämpfes er-Vers m.Die e wird in erzanmlung.

ekannt
8 m. iſt notwendig

ſammlune

J

Rembranddt-
Albumm.

W Preis 2.50 Mk. W
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle a. S., Harz 42/43.egeben.

rtsverwaltung.Streckan, Füt auf. a

Abbruch
Dreyhauptstrasse 7,Fort v 1. duliStiftungsfest mit Ball i a an We i

Vereins zu Streckan r e ra
Speiſen u. e beſtensherg isdorf.

Zum t ga mit Baſ

am Sonntag den 1. und2. Juli ladet freundlichſt ein

Sofa bis zu I. r.
Zigarrenarbeiter

f Hausarbeitsein e e fkefrouegerſe. 32.

Sehlossor und Kunstsehmlede

54 Kranszoe, Kunſtſchmiede, Berlin
Montag den

8 G.nkag, von nachm. Ahr ab aurow, Flaraſya tage 47
bis 75 er Bearten Konzert. O et et aknhg aia

Den Hesudern von Worſer em
piehle meine freundl. Restaurations-
und Gartenlokalitäten.

herm. Lubitz,
Einkehtstelſe des K. R. W

Wir ſuchen ſofort eine Anzahl

Hausarheiterinnen
anf Fächer, Guirlanden,

Lampenf e und Glocken.
Heibrun u. Pinner,

Geiſtſtr. 22.

Bahnhokstrasse
231.

e
tto Topt la 80 Da

den lkreis Zeitz- Weißenfels Naumburg gingenFür Wah e
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